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3>erbft.
3m roelfceitbeti U3o(b, im fnUcnbe« EmiD,
SD« ift eilt trübes ÎDûitbent. —
SDte (mitten flatter rnufdjcn im 6taub
Uttb rufen uttb rufen ben Sllitberit.

©in grauer 3ug oott Utebelit mailt
2Iuf roten S8ergf)«itgfttifen
Unb aus ben batten $i3Ijen I^aUt
SDer 5BanberoögeI SRufeit.

9Ius fernen Sßeften bebt ein Son
SUMe bumpfes ©loeltenläutett.
SlBoljl bebft bit #erj! ®u ftenttft ibn fd)oti
Unb bannft fein Clingen beuten.

3nt 9torbminbroeben jiebt ber Sob
3ur ©ruf in üben SMitett. —

3Bie mancher mirb bas SJlorgenrot
®es Senses nidjt tttef)r fcfjniten. —

Sctift ®ürr.

Der SBunbesrat hat bas neue Slon»
futarreglement burd)beraten unb geneh»
migt. Die roefentlidjften SBeftimmungen
finb oereinfadji unb prä3tftert toorben.
Die Smmatritutation auf beit 3onfu»
lateu wirb nur nod) alle brei 3al)ie
erfolgen muffen. Die ©ebiibren unb Die
Daren für beit SReifepafj — auf 5 3af)rc
ausgcftellt — erfuhren eine SBerbilligung.
£iirfidjtlid) ber Sßertbepots finb (£rleid)=
terungen jugunften fianbesaugehöriger
getroffen roorben. ©bettfo bat bie Dr»
ganifation ber i5anbeIsinforntation eine
Söerbilligting erfahren. —

Der SBunbesrat beförberte bie bis»
bcrigen JBegationsfetretäre I. 51Iaffe ooit
Sonnenberg in SRont uitb Dburnbeer in
Baris 311 fiegatiousräten. Sebterer
rourbe 311 gleicher 3eit nad) Sßafbington
oerfebt- —

Der SBunbesrat bat am Dienstag einer
©egenfeitigteits=©rtlärung mit Oefter»
reid) über bie Wrbeitslofenuntcrftiibung
3ugeftimmt. 3n beiben ßänberu roerben
bemnacb Sdrbeitstofe bes anbern Staa»
tes nad) beit für bie eigenen Arbeits»
lofen geltenben SBeftiiumuitgen uuterftiibt.

SRadjbem bie SReferenbumsfrift für bas
fiotteriegefetj unbenübt abgelaufen ift,
bat ber SBunbesrat biefes ©efeb auf
1. 3uni 1924 in 51raft ertlärt, —

Der SBunbesrat genehmigte ben 00m
ginatübeparte'meitt eingebfadjten Söor»
fd>lag für bas 3abr 1924. Derfetbe
roeift 256,8 Sftillionen grauten ©tnnab»

men gegen 294,6 SUtilltonen grauten
SHusgaben aus, f(bliebt alfo mit einem

Défait ooit 37,8 SJJüIIionen grauten.
SB ei ben SJIusgaben figurieren bie ein»

3elnen Departemente mit fotgenben Sf3o»

ften: Bolitifdjes Departement 6,8 SJtit»
Honen grauten, Departement bes 3n=
nern 23,7 SJtillionen, 3ufti3= unb Bo»
Iigeibepartement 6,5 SUtillionen, SCRilitär»

bcpartement 81 SOÎtlIiotrett, giitan3= unb
3oIlbepartement 22 Btillioiten, SBoIts»

roirtfdjaftsbepartement 32 SUtillionen unb
Boft» unb ©ifenbabubcpartement gr.
830,000. —

Der SBunbesrat befd)Ioß, am 6. Bo»
oentber 3« ©rinneruttg' an bie erfte SBun»

besoerfamntlung auf ©runb ber 1848er
SBerfafJung auf bem SBunbesbaus bie
Sdjioei3erfabne biffen 311 laffeu. Diefe
erfte feierlidje Sit3iing ber SBunbesoer»
famntlung bcxtte am 6. Booembcr 1848
ftattgefunbeu unb roar oon ben Alters»
präfibenten ber beiben Bäte, alt 2anb»
ammann Siebler in 3ng unb Slautons»
ridjtcr Bage in greiburg eröffnet roor»
bcu. Der Bationalrat 3äf)Ite 111 ÜJtit»
glieber, ber Stänberat 44. 3n ben er»
ften SBunbesrat tarnen faft atisfdjliefjlicb
Btitglieber jener Siebnertommiffion,
toekbe bas SBorgeben gegen ben Sonber»
buttb geleitet hatte: ber 3ürd)er gur»
rer, ber SBemer Ocbfeitbein, ber SIBaabt»
länber Druet), ber Solothurner Btuti»
3inger, ber Deffiner granscini, ber Bar»
gauer gr«t=£erofé unb/ber St. ©aller
Bäff. Die SÏBiirbe bes erften SBunbes»
präfibenten fiel auf gurrer, an ber Stelle
Od)fenbeins beftieg im Bationalrat ber
fiU3crner Scbultbeifj Steiger ben Btä»
fibentenftubl. —

Die ftänberätlicbe Äommiffion für bas
SBunbesgefelj über Bîotorfafjqeug unb
gabrrabuerfc'br bat ihre SBorberatungcn
im SÏBefent[id)en beenbet. Bad) ben 3om»
miffionsanträgen tutrb ber Uiiterfd)teb
3iuifd)cu ben oerfdjiebenen Biotorwagen
(Automobilen) nad) bem ©eruiebt feft»
gelegt unb für bie ein3elnen ©attungen
befonbere SBeftimmungen getroffen. Die
Olefcbroinbigfeit beträgt iin SRaxiniutn
50 Kilometer unb ift nad) SÏBageuart unb
nach ben Strafjen abgeftuft. giir SBerg»
ftrajjen unb befonbere totale SBerfjält»
uiffe finb SBorbeijaltc gcinadjt. Die Ber»
folgutig ber Bertebung ber Bertebrs»
porfcbrif.ten unb atibere SBeftinrmuiigen
bes Automobilgefebes mirb ben 5tan=
tonen übertragen. —

Die ftänberätlid)e ftommiffion für bas
SPoftoertebrsgefetj tagte in SBcrn unter
Söorfilj oon Stänberat SBaumann. SBe»

3iiglid) ber 3eitungstrausporttaren emp»
fiehlt fie im ©egenfab 311m Dlational»
ratsbcfdjtuff bas geftbalten am SBe»

fcljluffe • bes Stänberates (1,5 SKappen).

3n ber grage ber Darfreibeit ftimmte
bie SJJtehrbeit ebenfalls bem SBefdjliiffe
bes Stänberates 311, nad) roeldjetn bie
Darfreibeit ungefähr im bisherigen Um»
fange erhalten bliebe.

Das eibgetiöffifd)e SUtilitärbepartement
mill im 3abre 1924 bie tedjnifdjen 3urfe
1111b bie gabrpriifungen beim SUtotor»
magenbienft burdj eine SRetrutenf^uIe für
ben Sütotorroagenbienft erfetjen. Sdjon
im 3abrc 1923 mar proberoeife eine be=
fonbere Sitetrutenfdjule abgebalten roor»
ben. —

Hm eine roeitere Sdjtoädjung ber SUtu»

iiitionsreferoen 3U uerbinbern, foil oon
1924 ait bie an militärifdje Unterrid)ts=
turfe abgegebene SOtunition roieber 3um
uollen Darifpreis oerreebnet roerben,
ftatt, roie in ben lebten 3abrcu, 311t

3nocntarfd)äbung. — gür bas 3abr
1924 finb abermals teine Sffiieber»
bolungsturfc ber ßanbroebrtruppen in
Sjlusfid)t genommen. — Die grage, ob
bie in ben 51riegsjat)teit unb feitljer fi=
ftierten päbagogifdjen unb turuerifdjen
SRetrutenpriifungen mieber eing'efiibrt
roerben fotlen, ift immer nod) nidjt ent»
fdjieben, Sffiie oerlautet, roerben beibe
Prüfungen aud) im näcbften 3abre nodj
ausfallen. —

Das eibgeiiöffifd)e Departement bes
3nnern bat befcbloffeit, ben ©retüfatti»
tätspoften in ©biaffo oorläufig aufsu»
geben. Die Boften oon SBafel, SBrig unb
SBticbs bleiben im SBctrieb. —

Das eibgenöffifdje 3uftt3= unb SBoliîei»
bepartement macht Sdjroeüer, roeldje
nad) Spanien reifen, barauf aufmert»
fam, bafj fie fid) bort innert 48 Stunben
bei ber SBolüeibebörbe bes jeweiligen
Stfiifentbaltsortes an3iimelben haben, iin»
terlaffuttg tann SBerbaftung 1111b SBeftra»
fung nad) fid) 3icbeit. —

Die neue fran3öfifdje Sïtote in ber
3onenfrage brcrd)te teine „SReuen SUto»
mente". DTuf ben fd)ioei3erifd)en Scbiebs»
oorfdjlag gebt ber franjöfifdje SUtinifter»
präfibent überhaupt nid)t ein. ®r mutet
oielmebr bem SBunbesrat 311, unter bem
Drud bes fran3öfifdjen 3onenbetretes —
bie 3oIlbeamtcn ber SBrigaben oon Stln»

ltect) £>auteoilIe mtb Springt) erhielten
SBefefjl, 3ioifd)en 5. uitb 9. SJtooember
an bie Ö3reit3e oor3uriiden — weiter 3U
oerbanbeln. — SBom 10. SRooember an»
gefangen wirb alfo bie gegenwärtige Or»
ganifation ber „freien 3oiteu" oerfd)ioun=
beit fein, hinter ben ©reii3en roerben
mobile SBrigaben fteben 3ur SBerbinbe»
rung bes Schmuggels unb 3ur Heber»
wachung bes Stlbtransportes ber früher
zollfrei in bie greüotten gelangten Sffia»

ren, in bas flanbesinnere. — 3n feiner
Sibling uom greitag ben 26. Ottober
nahm ber SBunbesrat Kenntnis oon ber

Herbst.
Im welkenden Wald, im fallenden Laub,
Da ist ein trübes Wandern. —
Die bunten Blätter rauschen im Staub
Und rufen und rufen den Ander».

Ein grauer Zug von Nebeln wallt
Auf roten Berghangstufen
Und aus den kalten Höhen hallt
Der Wandervögel Rufen.

Aus fernen Weiten bebt ein Ton
Wie dumpfes Glockenläuten.
Wohl bebst du Herz! Du kennst ihn schon

Und kannst sein Klingen deuten.

Im Nordmindwehen zieht der Tod
Zur Ernt' in öden Auen. —

Wie mancher wird das Morgenrot
Des Lenzes nicht mehr schauen. —

Ernst Dürr.

Der Bundesrat hat das neue Kon-
sularreglement durchberaten und geneh-
migt. Die wesentlichsten Bestimmungen
sind vereinfacht und präzisiert worden.
Die Immatrikulation auf den Konsu-
laten wird nur noch alle drei Jahre
erfolgen müssen. Die Gebühren und die
Taren für den Reisepaß — auf 5 Jahre
ausgestellt — erfuhren eine Verbilligung.
Hiirsichtlich der Wertdepots sind Erleich-
terungen zugunsten Landesangehöriger
getroffen worden. Ebenso hat die Or-
ganisation der Handelsinformation eine
Verbilligung erfahren. —

Der Bundesrat beförderte die bis-
herigen Legationssekretäre l. Klasse von
Sonnenberg in Rom und Thurnheer in
Paris zu Legationsräten. Letzterer
wurde zu gleicher Zeit nach Washington
versetzt. —

Der Bundesrat hat am Dienstag einer
Eegeuseitigkeits-Erklärung mit Oester-
reich über die Arbeitslosenunterstützung
zugestimmt. In beiden Ländern werden
demnach Arbeitslose des andern Staa-
tes nach den für die eigenen Arbeits-
losen geltenden Bestimmungen unterstützt.

Nachdem die Neferendumsfrist für das
Lotteriegesetz unbenützt abgelaufen ist.
hat der Bundesrat dieses Gesetz auf
1. Juni 1924 in Kraft erklärt. —

Der Bundesrat genehmigte den vom
Finanzdepartement eingebrachten Vor-
schlag für das Jahr 1324. Derselbe
weist 256,8 Millionen Franken Einnah-

men gegen 294,6 Millionen Franken
Ausgaben aus, schlicht also mit einem

Defizit von 37,3 Millionen Franken.
Bei den Ausgaben figurieren die ein-
zelnen Departements mit folgenden Po-
sten: Politisches Departement 6,3 Mil-
lionen Franken, Departement des In-
nern 23,7 Millionen. Justiz- und Po-
lizeidepartement 6,5 Millionen, Militär-
département 31 Millionen, Finanz- und
Zolldepartement 22 Millionen, Volks-
wirtschaftsdepartement 32 Millionen und
Post- und Eisenbahndepartement Fr.
330,000. —

Der Bundesrat beschloß, am 6. No-
veniber zur Erinnerung an die erste Bun-
desversammlung auf Grund der 1348er
Verfassung auf dem Bundeshaus die
Schweizerfahne hissen zu lassen. Diese
erste feierliche Sitzung der Bundesver-
sammlung hatte am 6. November 1343
stattgefunden und war von den Alters-
Präsidenten der beiden Näte, alt Land-
ammann Siedler in Zug und Kantons-
richter Page in Freiburg eröffnet wor-
den. Der Nationalrat zählte 111 Mit-
glieder, der Ständerat 44. In den er-
sten Bundesrat kamen fast ausschließlich
Mitglieder jener Siebnerkommission,
welche das Vorgehen gegen den Sonder-
bund geleitet hattei der Zürcher Fur-
rer, der Berner Ochsenbein, der Waadt-
länder Druep, der Solothurner Mun-
zinger, der Tessiner Franscini, der Aar-
gauer Frei-Herofe und/der St. Galler
Näff. Die Würde des ersten Bundes-
Präsidenten fiel auf Furrer, an der Stelle
Ochsenbeins bestieg im Nationalrat der
Luzerner Schultheiß Steiger den Prä-
sidentenstuhl. —

Die ständerätliche Kommission für das
Vundesgesetz über Motorfahrzeug und
Fahrradverkehr hat ihre Vorberatungen
im Wesentlichen beendet. Nach den Kom-
missionsanträgen wird der Unterschied
zwischen den verschiedenen Motorwagen
(Automobilen) nach dem Gewicht fest-
gelegt und für die einzelnen Gattungen
besondere Bestimmungen getroffen. Die
Geschwindigkeit beträgt im Maximum
50 Kilometer und ist nach Wagenart und
nach den Straßen abgestuft. Für Berg-
straßen und besondere lokale Verhält-
nisse sind Vorbehalte gemacht. Die Ver-
folgung der Verletzung der Verkehrs-
Vorschriften und andere Bestimmungen
des Automobilgesetzes wird den Kan-
tonen übertragen. —

Die ständerätliche Kommission für das
Postverkehrsgesetz tagte in Bern unter
Vorsitz von Ständerat Baumann. Be-
züglich der Zeitungstransporttaxen emp-
fiehlt sie im Gegensatz zum National-
ratsbeschluß das Festhalten am Be-
schlusse des Ständerates (1.5 Rappen).

In der Frage der Taxfreiheit stimmte
die Mehrheit ebenfalls dem Beschlusse
des Ständerates zu, nach welchem die
Taxfreiheit ungefähr im bisherigen Um-
fange erhalten bliebe.

Das eidgenössische Militärdepartement
will im Jahre 1924 die technischen Kurse
und die Fahrprüfungen beim Motor-
wagendienst durch eiue Nekrutenschule für
den Motorwagendienst ersetzen. Schon
im Jahre 1923 war probeweise eine be-
sondere Rekrutenschule abgehalten wor-
den. —

Um eine weitere Schwächung der Mu-
nitionsreserven zu verhindern, soll von
1924 an die an militärische Unterrichts-
kurse abgegebene Munition wieder zum
vollen Tarifpreis verrechnet werden,
statt, wie in den letzten Jahren, zur
Jnventarschätzung. — Für das Jahr
1924 sind abermals keine Wieder-
holungskurse der Landwehrtruppen in
Aussicht genommen. — Die Frage, ob
die in den Kriegsjahren und seither si-
stierten pädagogischen und turnerischen
Rekrutenprüfungen wieder eingeführt
werden sollen, ist immer noch nicht ent-
schieden. Wie verlautet, werden beide
Prüfungen auch im nächsten Jahre noch
ausfallen. —

Das eidgenössische Departement des
Innern hat beschlossen, den Grenzsani-
tätsposten in Chiasso vorläufig aufzu-
geben. Die Posten von Basel, Brig und
Buchs bleiben im Betrieb. —

Das eidgenössische Justiz- und Polizei-
département macht Schweizer, welche
nach Spanien reisen, darauf aufmerk-
sam, daß sie sich dort innert 43 Stunden
bei der Polizeibehörde des jeweiligen
Aufenthaltsortes anzumelden haben. Un-
terlassung kann Verhaftung und Bestra-
fung nach sich ziehen. —

Die neue französische Note in der
Zonenfrage brachte keine „Neuen Mo-
mente". Auf den schweizerischen Schieds-
Vorschlag geht der französische Minister-
Präsident überhaupt nicht ein. Er mutet
vielmehr dem Bundesrat zu, unter dem
Druck des französischen Zonendekretes —
die Zollbeamten der Brigaden von An-
necp Hauteville nnd Pringy erhielten
Befehl, zwischen 5. und 9. November
an die Grenze vorzurücken — weiter zu
verhandeln. — Vom 10. Novembcr an-
gefangen wird also die gegenwärtige Or-
ganisation der „freien Zonen" verschwun-
den sein. Hinter den Grenzen werden
mobile Brigaden stehen zur Verbinde-
rung des Schmuggels und zur Ueber-
wachung des Abtransportes der früher
zollfrei in die Freizonen gelangten Wa-
ren, i» das Landesinnere. — In seiner
Sitzung vom Freitag den 26. Oktober
nahm der Bundesrat Kenntnis von der
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neuen franjöfifdjen ©ote unb beauftragte
bas politise Departement, bte Antwort»
note oor3ubereiten. Diefe tourbe am 30.
Oftober nachmittags 5 Itbr »on unferm
©efanbten ber fr,anjöfifd)en ©egierung
übermittelt unb roirb in ber Sd)roei3
ooltinbaltlid) oeröffentlidjt werben. Der
©unbesrat will in feine neuen ©erbanb»
Iungen eingeben, folange nicbt grant»
reid) bie beftimmte 3uficl)eritng gibt, bas
3onenbetrei nicbt in Rraft fcfeert 311 root»
ten, bis ein gegenfettiges Abtommen ge=
troffen ift. Sollte biefe ©rroartung ge»
täufibt roerben, fo roürbe nur nocb ber
ÏBeg bes Sdjiebsfprudjs übrig bleiben,
unb ber ©unbesrat rnüfete bann mit er»
neuter Rraft auf biefem Sorfdjlag be=

barren. Dia aber eine berartige 3ufidj<e»
rung oon grantreid) roobl taum erhält»
lieb fein roirb, roirb man im ©unbesbaus
roobl ober übet bie Anrufung besi ©ölter»
buitbes ins Auge faffen müffen. —

©tit bem 1. ©ooember 1923 tritt ein
neuer ©erfonen» unb ©epädtarif Oefter»
reid)»Sdjroei3 in Rraft, burd) ben, oor»
läufig in befdjränttem Umfange, bie
©töglidjteit ber bireften Abfertigung oon
©erfonen unb ©eifegepäd mit Oefterreicb
eingerichtet roirb. — Die Umrechnung
ber Rrotten in grantenroäbrung erfolgt
3um Rurs: 100 öfterreid)ifd)e Rroneu
1 ©appen. —

Die Oberpoftbirettiou bringt in ©r=
innerung, baff ber glugpoftbienft ©enf»
3üridj»©tüttd)eu ab 31. Ottober einge»
ftetlt ift. —

t ©rofeffor Anton Strübti,
ber fcbroet3erifd)e Alpenoater.

Durd) ben HWd)ieb biefes ©tannes
bat bie febroeiserifdte Alproirtfdjaft
einen fdjroeren ©erluft erlitten, gaft
31/2 3abr3ebnte roar er als Setretär
bes fdjroei3erifdjen atp rotrtfd) af tt itf) en
©ereins für bie görberung ber Alp»
roirtfd>aft tätig, inbem er nicbt btofi bie
oielen amtlichen ©efdfäfte bes ©ereins
beforgte, fonbern feber3eit als ein rechter
©tarfcball oorroärts für ©erbefferung
ber Alproirtfdjaft eintrat in ©3ort unb
Sdjrift. ©r roar nicbt Alpbefiber unb
hatte lein perföntidjes 3ntereffe 311 oer»
fechten; aber es roar ihm Henensfadje,
für bas ©tobt bes Aelplerftanbes 3U
arbeiten. giir biefe Dätigteit hatte er
bie ©ignung in reidjem ©taße. Sd)on
in ber ©eberrfdjung ber brei ßanbes»
fpradjen, fo bafe er mit bem Deffiner»
bauer unb bem Armailli oon ©reper3,
bem roelfdjen unb beutfdjen Surafennen,
roie mit bem Appen3eller=, lirner» unb
Oberlänberälpler oertebren tonnte. Da»
bei ftanb ihm eine ber3geroinnenbe ©ebe»
gäbe 3U ©ebote, fo bafj bie Aelpler
fühlten: Hier ift ein ©tarrn, ber es gut
mit uns meint unb bem es ernft ift
mit ber Sadje. Darum rourbe ihm bas
©ertrauen unb bie Anbänglidjteit alter
3uteit, an bie er fiel) roeubete.

Die gewaltige Arbeit einer fcbroeiîe»
rifdjen Alproirtfdjaftsftatiftif, bie über
ben Stanb unferer Alproirtfdjaft Auf»
fdjtufe gibt unb ihr bie 3«ete roeift, ift
fein ©Sert; bie Atproanberfurfe in allen
©eilen bes ßanbes bat ©ater Strübp
begonnen unb burd>gefübrt. Daufenben
oereinfamter Aelpter haben biefe Rurfe
roertootle Anregungen gebraut unb ihre

©erufsfreube geftärft, inbem fie faben,
bas ©atertanb fümmert fid) auch um
uns; es fd)äbt untere Arbeit unb will

f ©rofeffor Anton Striibt).

uns helfen. Denn um ben oerebrten
Rursleiter febarten fid) bie Angefetjenen
bes Dates, bie ©äte unb ©räfibenten,
erfahrene ©raîtiîer ber Atproirtfcbaft,
©ierär3te, görfter, Rulturtedjniter unb
anbete ©erufene, bie ihm mit ©orträgen
unb ieber Art oon ©elebrurtg 3ur Seite
ftanben unb burd) ihre ©eteiliguug fet=
ber neue ©infiebt unb neue ©egeifterung
fd)öpften. ©s jeugt aud) oon beut ge»
funben prattifeben Sinn bes Rursleiters,
baf) er in feinen Anfpradjeu ftets in
erfter ßiuie auf Selbftbilfe bkuiies, bie
roirlfamer fei als bas ©ufen nach Süb»
oentionen unb anberer Staatsbilfe.

3n gleicher ©Seife roirtte er als ©e»
battor ber „Alproirtfd>aftlicf>en ©tonats»
Blätter" unb madjte fie 3Utn roilltom»
menen ©erater oon ©rofj unb Rlein,
in Käufern unb Hütten. Aud) bie ©tit»
roirtung ber grauen entging feinem
Slide nicbt; er rourbe aud) ihr Anwalt.
Die Anlegung oon ©ebirgsgärteu, bie
©ereitung einer gefunben, abroedjflutigs»
reid)en Roft roareu ©egenftänbe feiner
Sorge; er fdjidte roetterfeften ©emüfe»
famen an bie ©ergfrauen, oeranftaltete
Rodjturfe unb Riirslein unter fad)tuubi»
gen grauen unb oerbalf burd) feine gür=
fpradje abgelegeneu Dörfchen unb ©Sei»
lern 311 Straßen, 311 Sergfcbulett, 3utn
Delepbott unb regte im gau3en ßanbe
tüchtige Rräfte an, ber Alproirtfdjaft ihre
©ead)tung 3U fdjenfen unb fie in ©Bort
unb Dot 3U förbern. ©in reiches £e=
ben ift babingegangen, ein echter Sdjrop»
3ermann. ©eboren in ©runnen im Sabre
1849 roar Anton Sttiibp 3iierft fiebrer
in feinem Heimatorte; roibmete fid) bann
in greiburg unb ßaufanne matbema»
tifcljen unb naturtunblidjen Stubien,
roirtte als ßebrer am Rollegium in
Sd)rop3 unb an einer Hanbelsfdjule in
Stalien unb feit 1874 in Solotburn, oon
1888 an als ©rofeffor an ber bortigen
Rantonsfcbule, bis bas Alter ihn nö=
tigte, 3urüd3utreten. Aber feine Aelpler
oerlieb er nicht unb roibmete fidj mit
ungefdjroädjtem ©ifer ben ©efdjäften
feines lieben atproirtfdjaftlichen ©ereins
bis 3U feinem Dobestage. ©ine fdjöne
©brung rourbe unferem Alpenoater im

abgelaufenen Sommer an ber 3ubi=
läumsfeier bes alproirtfdfaftlidjen ©er=
eins in ßangmau 3uteil, too er nod) mit
3ugenbfeuer unb mit ber ©infiebt lang»
jähriger ©rfabrung bie Dätigteit bes
©ereins fd)itberte unb für ein eibge«
nöffif©es Alpengefet) eintrat. Der ©er»
einspräfibent, ©egierungsrat Dr. 30to=
fer, ©ationalrat Siegentbaler in Drub
unb ©roferat ©eid)teit oon Bulle roür»
bigten mit beroegten ©Sorten bie ©Sir!»
famteit bes Alpenoaters Strübp unb
ehrten ihn burd) ©efdjente. ©un ift er
oon uns gegangen unb binterläbt uns
bas leudjteube Seifpiel eines ©tannes,
ber nidjt bas Seine fuebt unb in ber
Arbeit für aubere fein ©liid finbet. F. B.

3m ©erlaufe einer Schiebübung in
ben gelbittöfern bei ©rlenbach im Sim»
mental rourbe ein ©etrut ber ©ebirgs»
infanterie » ©etrutenfdjule 4/3 offenbar
burdj ©icod)é=Sd)iib getötet. Die Rugel
burebfeblug bie Itnïe Sruftfeite. Der ©e=

troffene rief nodj „Halt!", oerfdjieb bann
aber nad) einem Augenblid. ©s banbelt
fid) um einen ßebrer ©eichen aus ©5it»
bersroil. Das Dioifionsgeridjt, bas 3U=

fällig 3ur Stelle roar, nahm fofort bie
Hnterfucbung bes galles auf. —

Die ©rianboerfidjerungsanftalt bes
Rantons Sent melbet folgenbe ©raub»
febäben: ©ranburfacbe: gabrläffigtcit be»

gangen burdj Riuber unb anbere auf»
fichtsbebiirftige ©erfonen 3; gabrläffig»
feit begangen burdj anbere ©erfonen 7;
oorfdjriftsioibrige ober fd)abbafte geue»
ruugs», ©audjab3ugs= unb ©eleucbtuugs»
anlagen 2; eteftrifdje 3nftaltationen ab
1er Art 3; ©ntsiinbung oon ©üb 2; gun»
fenrourf aus Ramin-en, ßot'oinotioen ober
ßotomobilen 2; ©.rplofiott 2; Selbft»
ent3ünbung 0011 ©mb ober anbern Stof»
fen 3; ©libfcölag 25; oerfdjiebene be»

tannte, bieroor uid)t genannte llrfadjen
1; ©ranbiirfad)e unbetannt 7. Dotal
©ranbfätle im Auguft 1923: 57 an 61
©ebäuben in 53 ffiemeinben; ©erfidje»
rungsfumme total gr. 2,493,500; Sd)a=
benfumme gr. 287,880. Som 1. 3anuiar
bis ©nbe Auguft 245 ©ranbfätle au 272
©ebäuben in 241 ©emeinben; ©erfietje»
rungsfumme gr. 14,823,400; Sdjaben»
fumme gr. 1,559,712. —

Das holbe ©efd)ted)t ftirbt in gru=
tigen nid)t aus, roareu boct) am oorleßten
Sonntag ben 21. Ottober nidjt roeniger
als fieben Daufen unb alles ©täbdjen
in ber Rird>e 3U grutigen. —

Die Stabt ©iel befebtoß bie ©itifüb»
rung ber obIigatorifd)eii Itufatloerfiche»
rung für fämtlicbe ftäbtifetjen Schulen.
3eber Sd)üler jablt für eine ©etliche»
rung oon 1000 grauten gegen Dob unb
5000 grauten gegen 3nr>alibität eine
©räniie oon jährlich 50 ©appen. —

Die Dir-ettion ber Diretten ©ern=
©euenburg ftubiert augenblidlid) bie
grage ber ©lettrifisierung ber ßinie
©ern=Rer3ers. Die Roften ber ©Iettri»
fi3ierung für bie gau3e Strede ©ern»
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neuen französischen Note und beauftragte
das politische Departement, die Antwort-
note vorzubereiten. Diese wurde am 30.
Oktober nachmittags 5 Uhr von unserm
Gesandten der französischen Regierung
übermittelt und wird in der Schweiz
vollinhaltlich veröffentlicht werden. Der
Bundesrat will in keine neuen VerHand-
lungen eingehen, solange nicht Frank-
reich die bestimmte Zusicherung gibt, das
Zonendekret nicht in Kraft setzen zu wol-
ten, bis ein gegenseitiges Abkommen ge-
troffen ist. Sollte diese Erwartung ge-
täuscht werden, so würde nur noch der
Weg des Schiedsspruchs übrig bleiben,
und der Bundesrat mühte dann mit er-
neuter Kraft auf diesem Vorschlag be-
harren. Da aber eine derartige Zusiche-
rung von Frankreich wohl kaum erhält-
lich sein wird, wird man im Bundeshaus
wohl oder übel die Anrufung des Völker-
buudes ins Auge fassen müssen. —

Mit dem 1. November 1923 tritt ein
neuer Personen- und Eepäcktarif Oester-
reich-Schweiz in Kraft, durch den. vor-
läufig in beschränktem Umfange, die
Möglichkeit der direkten Abfertigung von
Personen und Reisegepäck mit Oesterreich
eingerichtet wird. — Die Umrechnung
der Kronen in Frankenwährung erfolgt
zum Kurs: 109 österreichische Kronen
1 Rappen. —

Die Oberpostdirektion bringt in Er-
innerung, datz der Flugpostdienst Genf-
Zürich-München ab 31. Oktober einge-
stellt ist. —

f Professor Anton Striibq,
der schweizerische Alpenvater.

Durch den Hinschied dieses Mannes
hat die schweizerische Alpwirtschaft
einen schweren Verlust erlitten. Fast
3Vs Jahrzehnte war er als Sekretär
des schweizerischen alpwirtschaftlichen
Vereins für die Förderung der Alp-
wirtschaft tätig, indem er nicht blotz die
vielen amtlichen Geschäfte des Vereins
besorgte, sondern jederzeit als ein rechter
Marschall vorwärts für Verbesserung
der Alpwirtschaft eintrat in Wort und
Schrift. Er war nicht Alpbesitzer und
hatte kein persönliches Interesse zu ver-
fechten: aber es war ihm Herzenssache,
für das Wohl des Aelplerstandes zu
arbeiten. Für diese Tätigkeit hatte er
die Eignung in reichem Matze. Schon
in der Beherrschung der drei Landes-
sprachen, so datz er mit dem Tessiner-
bauer und dem Armailli von Greyerz,
dem welschen und deutschen Jurasennen,
wie mit dem Appenzeller-, Urner- und
Oberländerülpler verkehren konnte. Da-
bei stand ihm eine herzgewinnende Rede-
gäbe zu Gebote, so datz die Aelpler
fühlten: Hier ist ein Mann, der es gut
mit uns meint und dem es ernst ist
mit der Sache. Darum wurde ihm das
Vertrauen und die Anhänglichkeit aller
zuteil, an die er sich wendete.

Die gewaltige Arbeit einer schweize-
rischen Alpwirtschaftsstatistik, die über
den Stand unserer Alpwirtschaft Auf-
schluh gibt und ihr die Ziele weist, ist
sein Werk: die Alpwanderkurse in allen
Teilen des Landes hat Vater Strllbp
begonnen und durchgeführt. Tausenden
vereinsamter Aelpler haben diese Kurse
wertvolle Anregungen gebracht und ihre

Berufsfreude gestärkt, indem sie sahen,
das Vaterland kümmert sich auch um
uns: es schätzt unsere Arbeit und will

-f Professor Anton Strübq.

llns helfen. Denn um den verehrten
Kursleiter scharten sich die Angesehenen
des Tales., die Räte und Präsidenten,
erfahrene Praktiker der Alpwirtschaft,
Tierärzte, Förster, Kulturtechniker und
andere Berufene, die ihm mit Vorträgen
und jeder Art von Belehrung zur Seite
standen und durch ihre Beteiligung sei-
der neue Einsicht und neue Begeisterung
schöpften. Es zeugt auch von dem ge-
funden praktischen Sinn des Kursleiters,
datz er in seinen Ansprachen stets in
erster Linie auf Selbsthilfe hinwies, die
wirksamer sei als das Rufen nach Sub-
ventione» und anderer Staatshilfe.

In gleicher Weise wirkte er als Re-
daktor der „Alpwirtschaftlichen Monats-
blätter" und machte sie zum willkom-
menen Berater von Grotz und Klein,
in Häusern und Hütten. Auch die Mit-
Wirkung der Frauen entging seinem
Blicke nicht: er wurde auch ihr Anwalt.
Die Anlegung von Gebirgsgärten, die
Bereitung einer gesunden, abwechslungs-
reichen Kost waren Gegenstände seiner
Sorge: er schickte wetterfesten Gemüse-
sauren an die Bergfrauen, veranstaltete
Kochkurse und Kürslein unter sachkundi-
gen Frauen und verhalf durch seine Für-
spräche abgelegenen Dörfchen und Wei-
lern zu Straßen, zu Bergschulen, zum
Telephon und regte im ganzen Lande
tüchtige Kräfte an, der Alpwirtschaft ihre
Beachtung zu schenken und sie in Wort
und Tat zu fördern. Ein reiches Le-
ben ist dahingegangen, ein echter Schwy-
zermann. Geboren in Brunnen im Jahre
1349 war Anton Strübp zuerst Lehrer
in seinem Heimatorte: widmete sich dann
in Freiburg und Lausanne mathema-
tischen und naturkundlichen Studien,
wirkte als Lehrer am Kollegium in
Schwyz und an einer Handelsschule in
Italien und seit 1874 in Solothurn, von
1838 an als Professor an der dortigen
Kantonsschule, bis das Alter ihn nö-
tigte, zurückzutreten. Aber seine Aelpler
verlieh er nicht und widmete sich mit
ungeschwächtem Eifer den Geschäften
seines lieben alpwirtschaftlichen Vereins
bis zu seinem Todestage. Eine schöne

Ehrung wurde unserem Alpenvater im

abgelaufenen Sommer an der Jubi-
läumsfeier des alpwirtschaftlichen Ver-
eins in Langnau zuteil, wo er noch mit
Jugendfeuer und mit der Einsicht lang-
jähriger Erfahrung die Tätigkeit des
Vereins schilderte und für ein eidge-
nössisches Alpengesetz eintrat. Der Ver-
einspräsident, Negierungsrat Dr. Mo-
ser, Nationalrat Siegenthaler in Trub
und Grotzrat Reichten von Bulle wür-
digten mit bewegten Worten die Wirk-
samkeit des Alpenvaters Strüby und
ehrten ihn durch Geschenke. Nun ist er
von uns gegangen und hinterläht uns
das leuchtende Beispiel eines Mannes,
der nicht das Seine sucht und in der
Arbeit für andere sein Glück findet, b. k.

Im Verlaufe einer Schietzübung in
den Feldmösern bei Erlenbach im Sin«-
mental wurde ein Rekrut der Gebirgs-
infanterie- Rekrutenschule 4/3 offenbar
durch Nicochö-Schutz getötet. Die Kugel
durchschlug die linke Brustseite. Der Ge-
troffene rief noch „Halt!", verschied dann
aber «räch einein Augenblick. Es handelt
sich uu« einen Lehrer Reichen aus Wil-
derswil. Das Divisionsgericht, das zu-
fällig zur Stelle war, «rahm sofort die
Untersuchung des Falles auf. —

Die Brandversicherungsanstalt des
Kantons Bern meldet folgende Brand-
schäden: Brandursache: Fahrlässigkeit be-

gangen durch Kinder und andere auf-
sichtsbedürftige Personen 3: Fahrlässig-
keit begangen durch andere Personen 7:
vorschriftswidrige oder schadhafte Feue-
rungs-, Nauchabzugs- und Beleuchtungs-
anlagen 2: elektrische Installationen al-
ler Art 3: Entzündung von Nutz 2: Fun-
kenwurf aus Kaminen, Lokomotiven oder
Lokomobilen 2: Explosion 2: Selbst-
entzündung von Emd oder andern Stof-
fen 3: Blitzschlag 25: verschiedene be-
kannte, hiervor nicht genannte Ursachen
1,- Brandursache unbekannt 7. Total
Brandfälle im August 1923: 57 an 61
Gebäuden in 53 Gemeinden: Versiehe-
rungssumme total Fr. 2,493.599: Scha-
densumme Fr. 237,839. Vom 1. Januar
bis Ende August 245 Vrandfälle au 272
Gebäuden in 241 Gemeinden: Versiehe-
rungssumme Fr. 14,323,499: Schaden-
summe Fr. 1,559,712. —

Das holde Geschlecht stirbt in Fru-
tigen nicht aus, waren doch am vorletzten
Sonntag den 21. Oktober nicht weniger
als sieben Taufen und alles Mädchen
in der Kirche zu Frutigen. —

Die Stadt Viel beschloh die Einfüh-
rung der obligatorischen Unfallversiche-
rung für sämtliche städtische«« Schulen.
Jeder Schüler zahlt für eine Versiche-
rung von 1999 Franken gegen Tod und
5999 Franken gegen Invalidität eine
Prämie von jährlich 59 Rappen. —

Die Direktion der Direkten Bern-
Neuenburg studiert augenblicklich die
Frage der Elektrifizierung der Linie
Bern-Kerzers. Die Kosten der Elektri-
fizierung für die ganze Strecke Bern-
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Neuenbürg, bie in 9legie ausgeführt wer»
ben wirb, werben fid) fdjäbungsweife auf
3irta IV2 Stillionen $ranîen belaufeu. —

2Iuf ber Srünigpafehöhe üerunglüdte
am Sonntag, mittag ber Stedjanifer

üblemann aus Sern mit feinem
SJtotoroelo. Er tourbe mit fdjroeren Ser»
leüungen ins firanîenhaus Steiringen
übergeführt. Die im Seitenwagen mit»
fahrenbe Segleiterin tourbe nur leichter
oerletjt. —

f Srkbrid) Stofer, ftotar,
gett). Serwalter ber Spar» unb fieih»

taffe in Sliinfingen.
(Ein großer fieichertpg begleitete Stitt»

wod) ben 3. Ottober bie fterblid)e fiülle
001t ftotar $riebridj Stofer 3ur lebten
Suljeftätte auf beut fjtiebhofe oott Stiin»
fingen. Die groben Serbienfte, bie fid)
ber Serftorbene auf bem (Sebiete bes
Wmts» unb Sertoaltungstuefens ertoor»
ben hat, rechtfertigen es, bafs auch roir
feiner in unferent Statte ehrenb gebeuten.

Çriebrid) Stofer tourbe am 8. 2Iu=

guft 1853 in Sägitudl geboren, flach
abgcfdjloffener Schuljeit trat er bei So»
tar §albemann in Süttfbofen in bie
ßehte. 3tt Siinïhofen hat griebrid) Sto»
fer and) in finita fiina Sainfeiet feine
treue fiebensgefährtin gefutiben.

flach fleißigem Stubium in Sern unb
abfoluierteu Staatseramen tourbe er mit
bent flutte eines ©eridjtspräfibenten oon
Sihloftwil betraut. Seine ©etuiffen»
haftigïeit unb ©erabheit toäbreub feiner
16jährigen Dättgteit als fliehter flehen
heute nod) in gutem flnbenlen. Seine
oielfeitigen juriftifd)en fieinitniffe er»
toeiterte fidj ber Serftorbene aisbann in
feinem neuen ftmte eines ©erichtsfdjrei»
bers oon Surgborf unb Sern.

fJlit bem Saftre 1907 trat $rtebridj
SJlofer feine neue Setätigung in fJliirt»
fingen an. Das ihm oon Sugenb auf
ans öerä getoachfene fianbleben, bie en»

gere Serührung mit ßanb unb Solt
mögen es ihm leidjt gemadjt haben, bem
ftufe jener Delegation $otge 31t leiften,
bie ihn tu bie ©emeinbe Stünfingen
rief. Uitb toeber ©eineinbe ttod) ber
Serftorbene haben wohl jemals biefen
Sdjritt bereuen miiffen.

flls flotar unb ©emeinbcfdjreiber, als
Sertoalter ber 5laffe hat 3?rib fJlofer
::reu unb gewiffenbaft feinen Stann ge»
teilt unb feine reidjen, oielfeitigen (Er»

ahrungen itt ooller SBeife ber ©emeinbe
3ur Serfügung geftellt. So ift u. a. bas
neue ©emeinbereglement 311111 grofjeu
Deil burdj feine fianb gefd>affeit worben.
fßer in Sel)ötbeu unb fiommiffroneti mit
ihm itt Se3iel)ung trat, fdjähte att ihm
feine ©erabheit unb wenn es ihm im
Stampfe ber fJteinungen bann unb wann
an gewiffer Schroffheit nicht fehlte, fo
galt fie nie ber Set'fon, fonbern ber
Sache, bie er mit lleber3eugutig unb
SBärme oertnat. flls älteftes fftitglieb
ber bernifd)ett_ fleturstommiffion mögen
gerotfi and) feine Stenntniffe, feine prat»
tifcljen, gewiffenhaften Erwägungen baut»
bare ftnerfenuung gefunben haben, flls
Slaffauerwalter bewies ber Serftorbene
burd) bie Dar, bah er bes in ihn ge»
fehlen 3ntrauens würbig war, bas 2Bo()l
ber Staffe ging ihm über alles unb wohl
feiner fielen fJlaljttung 3itr Sorfidjt hatte

man feit 3af)ren feine Serlufte 3U he»

flogen. 3nfoIge feines offenherzigen,
fdjlidjten Siefens war er allen, bie mit

f Sjrkbrtd) stofer.

ber Stoffe uerfe'hrten, lieb unb genoh
überall bas gröfte Scrtrauen, feinen
Untergebenen war er ein wohlmeinenbet
unb gcredjter Sorgefehter. 3n ben fier»
jen aller, bie biefen eblett unb braoen
Stenfchen fanuten, wirb bie Erinnerung
au ihn iit Danfbarfeit weiterleben.

t grifc «M.
gew. Shotograph in Sern,

fini 17. Oftober perfammelte fid) eine
grofje filial)! tfrteunbe uttb Sefannte
im Krematorium, um Sfrife tfrufb ber
mitten aus feinem arbeitsreichen fiebert
plöhlid) entriffen würbe, bie lehte ir=
bifd)e Ehre 311 erweifeu. Obfdjott feit

t Î5rih cvufi.

längerer 3crt leibettb, ging er immer nod)
feinem Serufe nad). flm 13. Oftober
ttod) erfüllte er feine flrbeitspflidjt, unb

fdjon am folgenben Dag erlag er einer
fierjfdjwäche. Ein tragifches Sdjidfal;
feine treue ©attin lag gleichseitig fdjwer
franf barnieber; an ihrem ©eburtstage
würbe ihr ©emiahl ber flärenben flamme
übergeben.

(Jrih Stuft würbe am 23. Stai 1867
in Sern geboren, grüb oerlor er feine
Eltern; ein liebeooller Sflegeoater nahm
fid) bes aufgewedten Sünglings an.
flachbem er bie ©ewerbefdjule unb bie
nachmalige Sefunbarfdjule befudjt hatte,
trat er in bas beftbefannte Shotogra»
pheuatelier Sollenweiber an ber Soft»
gaffe in bie fiebre. flach Seenbigung
berfelben 30g es ihn in bie Sfrembe,
um bort feine Stenntniffe 3U oerooll»
fommnen. 211 gier war fein 3iel, unb
gerne fprad) er fpäter oon beffen ßanb
unb fieute. 3m 3af)re 1889 30g es ihn
wieber ins liebe Sern 3tirüd, fanb 2In»
ftellung bei Shotograph S3idt); 18
3ahre ftunb er bem ©efdjäfte mit aller
fiiitgebung oor bis 1903, wo ihm ©e=
legenheit geboten war, bas ©efdjäft auf
eigene Segnung 3U übernehmen. 3n fei»
nein Serufe war er ein tiidjtigcr Stet»
fter. 3ti gfräutein Elife Storgenthaler
fanb er eine liebeoolle fiebensgefährtin,
bie ihm in allen fiagett bes fiebens
treu 3ur Seite ftunb.

Die in ben letjten 3ahrcu fid) ftart
eutwidelte 3nbuftrie ber flmatcur»
Shotographieapparate oerurfad)te bem
lieben Serftorbenen iridjt nur gefchäft»
lid)e Sorgen, fonbern audj bie ©efunb»
heit litt barunter.

fled)tfd)affetihcit, Dreue unb Serjens»
giite waren ihm eigen utib oerfdiafften
ihm in einem großen Slreis oon jjreun»
beti unb Sefannten 2Id)tung unb 2ln=
erfennung. \Seine treue ©attin unb brei Söhne,
oon betten 3wei im oäterlidjen ©efdjäfte
tätig fiitb, uttb ber Süngfte nod) fdjul»
pflidjtig ift, trauern um ihren beforgten
©atten uttb Sater. Sein Snbeiifett wer»
ben wir ftets in Ehren halten. E. K.

Die fo3ialbemofratifd)e S«etei ber
Stabt Sern fdjlägt für bie Stabtrats»
wähl 32; fianbibaten oor. 3u befeljen
finb 40 Sihe, bas fjeiht bie fiälfte bes
Stabtrates. 5ür bie ©emeinberats»
wählen follen 4 ilanbibaten portiert
werben. Die Sartei befiljt gegenwärtig
3 unb bie bürgerlichen Sgrteien 3U»
fatnmeit 4 ©emeinberäte. —

Der ©emeinberat hat in einem Sadj»
trag 311m Dramtarif befchloffen, bie Da» •

rife für bie 3n b a b e r=2!b 0 n tte tu e lits auf
tJr. 4 herab3ufehen; entfprechcttb wirb
ber Sabatt für bie 20»9lappenftreden
für 2Irbeiter= unb Sdjülerabonttemeiits
oon 30 auf 40 Sro3ent erhöht. Die
Sergüitftigung tritt mit Eröffnung ber
Sfifchermättelilinie in firaft. —

3m fiurfaal Sdjäti3li würbe eine So*»
fchule eröffnet, unb 3war unter ber fiei»
hing bes Sor»fiehrers fjreb Sebfamen
(Sd)wei3erbiirger), bes Drainers ber
atneritatiifchen Ebanipions Dom O.
Surns unb Statt! Stabole. Scbfatnen
war SrofeffionahSorer unb borte in
allen fiättbern. Er war 3uleht itt 3öln
a. 911). als Drainer uttb fiehrer ber Sor»
fd)ule Sud)s tätig. 3tt feinem 9le!orb
finb fiäntpfe mit internationalen
©röfeeit. —

Neuenburg. die in Regie ausgeführt wer-
den wird, werden sich schätzungsweise auf
zirka 14/s Millionen Franken belaufen. —

Auf der Brünigpaßhöhe verunglückte
am Sonntag, mittag der Mechaniker
Mühlemann aus Bern mit seinem
Motorvelo. Er wurde mit schweren Ver-
letzungen ins Krankenhaus Meiringen
übergeführt. Die im Seitenwagen mit-
fahrende Begleiterin wurde nur leichter
verletzt. —

f Friedrich Moser. Notar,
gew. Verwalter der Spar- und Leih-

kasse in Münsingen.
Ein großer Leichenzug begleitete Mitt-

woch den 3. Oktober die sterbliche Hülle
von Notar Friedrich Moser zur letzten
Ruhestätte auf dein Friedhose von Mün-
singen. Die großen Verdienste, die sich
der Verstorbene auf dem Gebiete des
Amts- und Verwaltungswesens erwor-
ben hat, rechtfertigen es, daß auch wir
seiner in unseren« Blatte ehrend gedenken.

Friedrich Moser wurde am 3. Au-
gust 1353 in Zäziwil geboren. Nach
abgeschlossener Schulzeit trat er bei No-
tar Haldemann in Rünkhofen in die
Lehre. In Rünkhofen hat Friedrich Mo-
ser auch in Anna Lina Namseier seine

treue Lebensgefährtin gefunden.
Nach fleißigem Studium in Bern und

absolvierten Staatsexamen wurde er mit
dem Amte eines Gerichtspräsidenten von
Schloßwil betraut. Seine Gewissen-
haftigkeit und Geradheit während seiner
16jährigen Tätigkeit als Richter stehen
heute noch in guten« Andenken. Seine
vielseitigen juristischen Kenntnisse er-
weiterte sich der Verstorbene alsdann in
seinem neuen Amte eines Gerichtsschrei-
bers von Vurgdorf und Bern.

Mit dem Jahre 1907 trat Friedrich
Moser seine neue Betätigung i» Mün-
singen an. Das ihm von Jugend auf
ans Herz gewachsene Landleben, die en-

gere Berührung mit Land und Volk
mögen es ihm leicht gemacht haben, dem
Rufe jener Delegation Folge zu leisten,
die ihn in die Gemeinde Münsingen
rief. Und weder Gemeinde noch der
Verstorbene haben wohl jemals diesen
Schritt bereuen müssen.

Als Notar und Eemeindeschreiber. als
Verwalter der Kasse hat Fritz Moser
reu und gewissenhaft seinen Mann ge-
teilt und seine reichen, vielseitigen Er-
ährungen in voller Weise der Gemeinde
zur Verfügung gestellt. So ist u. a. das
neue Gemeindereglement zum großen
Teil durch seine Hand geschaffen worden.
Wer in Behörden und Kommissionen mit
ihm in Beziehung trat, schätzte an ihm
seine Geradheit und wenn es ihm im
Kampfe der Meinungen dann und wann
an gewisser Schroffheit nicht fehlte, so

galt sie nie der Person, sondern der
Sache, die er mit Ueberzeugung und
Wärme vertrat. Als ältestes Mitglied
der beimischen Nekurskommission mögen
gewiß auch seine Kenntnisse, seme prak-
tischen, gewissenhaften Erwägungen dank-
bare Anerkennung gefunden haben. AIs
Kassaverwalter bewies der Verstorbene
durch die Tat, daß er des iu ihn ge-
setzten Zutrauens würdig war, das Wohl
der Kasse ging ihm über alles und wohl
seiner steten Mahnung zur Vorsicht hatte

11^ UÄD àv
man seit Jahren keine Verluste zu be-

klagen. Infolge seines offenherzigen,
schlichten Wesens war er allen, die mit

h Friedrich Moser.

der Kasse verkehrten, lieb und genoß
überall das größte Vertrauen, seinen
Untergebenen war er ein wohlmeinender
und gerechter Vorgesetzter. In den Her-
zen aller, die diesen edlen und braven
Menschen kannten, wird die Erinnerung
an ihn in Dankbarkeit weiterleben.

f Fritz Fuß.
gew. Photograph in Bern.

Am 17. Oktober versammelte sich eine
große Anzahl Freunde und Bekannte
im Krematorium, um Fritz Fuß, der
««ritten aus seinein arbeitsreichen Leben
plötzlich entrissen wurde, die letzte ir-
dische Ehre zu erweisen. Obschon seit

f Fritz Fuß.

längerer Zeit leidend, ging er immer noch
seinem Berufe nach. Ain 13. Oktober
noch erfüllte er seine Arbeitspflicht, und
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schon am folgenden Tag erlag er einer
Herzschwäche. Ein tragisches Schicksal,-
seine treue Gattin lag gleichzeitig schwer
krank darnieder: an ihrein Geburtstage
wurde ihr Gemahl der klärenden Flamme
übergeben.

Fritz Fuß wurde am 23. Mai 1367
in Bern geboren. Früh verlor er seine
Eltern: ein liebevoller Pflegevater nahm
sich des aufgeweckten Jünglings an.
Nachdem er die Gewerbeschule und die
nachmalige Sekundärschule besucht hatte,
trat er in das bestbekannte Photogra-
phenatslier Vollenweider an der Post-
gasse in die Lehre. Nach Beendigung
derselben zog es ihn in die Fremde,
»m dort seine Kenntnisse zu vervoll-
kon««nnen. Algier war sein Ziel, und
gerne sprach er später von dessen Land
und Leute. Im Jahre 1333 zog es ihn
wieder ins liebe Bern zurück, fand An-
stellung bei Photograph Wicky: 13
Jahre stund er dein Geschäfte mit aller
Hingebung vor bis 1303, wo ihm Ge-
legenheit geboten war, das Geschäft auf
eigene Rechnung zu übernehmen. In sei-
nein Berufe war er ein tüchtiger Mei-
ster. In Fräulein Elise Morgenthaler
fand er eine liebevolle Lebensgefährtin,
die ihm in allen Lagen des Lebens
treu zur Seite stund.

Die in den letzten Jahren sich stark
entwickelte Industrie der Amateur-
Photographieapparate verursachte dem
lieben Verstorbenen «richt nur geschäft-
liche Sorgen, sondern auch die Gesund-
heit litt darunter.

Rechtschaffenheit. Treue und Herzens-
güte waren ihm eigen und verschafften
ihm in einem großen Kreis von Freun-
den und Bekannten Achtung und An-
erkennung. -,

Seine treue Gattin und drei Söhne,
von denen zwei im väterlichen Geschäfte
tätig sind, und der Jüngste noch schul-
pflichtig ist, trauern um ihren besorgten
Gatten und Vater. Sein Andenken wer-
den wir stets in Ehren halten. L. K.

Die sozialdemokratische Partei der
Stadt Bern schlägt für die Stadtrats-
wähl 32 Kandidaten vor. Zu besetzen
sind 40 Sitze, das heißt die Hälfte des
Stadtrates. Für die Eemeinderats-
wählen sollen 4 Kandidaten portiert
werden. Die Partei besitzt gegenwärtig
3 und die bürgerlichen Parteien zu-
scimmen 4 Gemeinderäte. —

Der Gemeinderat hat in einem Nach-
trag zum Tramtarif beschlossen, die Ta- -

rife für die Inhaber-Abonnements auf
Fr. 4 herabzusetzen: entsprechend wird
der Rabatt für die 20-Rappenstrecken
für Arbeiter- und Schlllerabonneinents
von 30 auf 40 Prozent erhöht. Die
Vergünstigung tritt mit Eröffnung der
Fischermättelilinie in Kraft. —

Im Kursaal Schänzli wurde eine Box-
schule eröffnet, und zwar unter der Lei-
tuug des Box-Lehrers Fred Nebsamen
(Schweizerbürger), des Trainers der
amerikanischen Champions Tom O.
Burns und Frank Madole. Rebsamen
war Professional-Boxer und borte in
allen Ländern. Er «par zuletzt in Köln
a. Nh. als Trainer und Lehrer der Box-
schule Fuchs tätig. In seinem Rekord
sind Kämpfe mit internationalen
Größen. —
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3tt Sern ftarb im Hilter uon erft
52 Sabren «oerr (Sinti 3ädle, Sngenieur,
Direltor bes' Serfidjerungsoerbartbes
fd)wei3erifd)er Söhnen. —

Der Sörengraben hat 3utoad)5 er»
holten. ©s |inb bort öls ©efpaninnen
bes lebigen „Statti" 3wei junge, hübfdje
Särinnen eingesogen, bie eine aus 9Siil=
häufen, bie attbere ous beut Diergarten
bes Urs ©ggettfd)wt)ler in 3ürid). 3ene
ift eine Suslanbfd)wei3etin, benn oor
3ahr ttnb Dog ftnb ihre ©rofeeltem aus
Sern ausgetoattbert. SBährenb ber 5DtüI=

häufet Sör fid) bereits au bie neue
Umgebung gewöhnte, fdjeint ber 3ürd)er
Sör fid) in Sent 311 fürdjten, benn er
weilt ftänbig auf ber Donne, unb nicht
einmal bas Sefprihen mit einem £>t)=
branten oermochte ihn oon feiner £öbe
herunter 3U bringen. Sogar bie Sädjte
oerbrittgt er auf bem Saunt. —

Sarott Steiner unb feine Stau, bie
wegen ber 3uwelenaffäre bes ©rtaifers
Start in Saris oerhaftet unb nad) Sern
ausgeliefert würben, ftnb aus ber Unten
fud)ungshaft entlaffen worben. —

Sus bem Suslattb lommt bie Stunbe
ooitt ôinfd)eib bes in weiten Greifen be=
tonnten Optiters Scämmelretd). Sis Siit=
arbeitet ber girnta Siid)i hat fjerr £>«m»

melreid) bei ungesähltea Daufenben oott
£id)tbilberoorträgen ben Srojeltiotis»
apparat bebient, ftets beforgt, bas Seftc
3U geben unb ben Sortragenben aller
tcd)nifd)en Sorgen 31t entheben. SBer
Ôerrn Simmelreid) am Spparat wuftte,
ging beruhigt ans Sortragspult, ftrömte
bod) pon bem liebenswiirbigen unb be»
fcheibertett Statin eine begliicfenbe Sube
aus. —

Suf ben 1. Sooember geht ber bis»
her oon ber Sttiengefellfd)aft gleid)en
Samens tntte gehabte Setrieb bes
grauenreftaurattt „Daheim", 3eugbnus=
gaffe 31, an bie Sereinigung weiblkher
©efdjäftsangeftellter ber Stobt Sern
über, ©r foil währenb ber 2Bintermonate
im gleid>en Umfang wie bisher fopt=
geführt werben, um im grübjabr, nad)
erfolgtem Umbau ber 5tellerräumli'd)»
feiten unb bes ©rbgefdwffes, als alïo»
holfreies Seftaurant für Stänner unb
grauen unb fjeim für Sureau» unb
ßabenangeftellte feine Sforten 3U öffnen.
3tn ffitiblid auf bie oermehrten Suf»
gaben, bie bem ftänbigen Seïretariat ber
Sereinigung burd) bie Uebernahme bes
neuen £>eims entftehen, bereitet ber Ser»
eitt aud) einen Susbau biefer fo not»
wenbigen Snftitution oor unb oeran»
ftaltet 31t biefent 3u>ecle auf greitag ben
9. unb Samstag ben 10. Sooemher
einen S a f a r in allen obern Säum»
Iid)feiteti bes Stafinos. Stannigfaltig
finb bie ©enüffe, bie bort ben Sefudjer
erwarten: Originelle Serfaufsftänbe mit
präd)tigett öanbarbeiten unb ©egenftärt»
bett aller Srt, 3umeift oon ben SDtitglie»
bern felbft oerfertigt, ein lederes Suffet
unb ©elegenheit 3U einem Staffee» ober
Deefrän3d)cn, Scluftiguitgen aller Srt
für bie Stinber — ©lifabeth Stiiller, bie
Serfafferin bes „Dheresli", ergählt ei»

gene ©efd)id)teit — unb für bie ©rohen
am greitag Stonjert unb Sufführungen
ber ©efangsfeftion, Samstag groffer
Sali. So hoffen benn bie weiblichen
Sngeftellten 00m Serner Sublifunt, baff

es benjenigett, bie jahraus jahrein in
.Gaben unb Sureau gebtilbig 3U feiner
Serfügung flehen, aud) einmal feine litt»
terftüfcung leihe unb an ben beibett Sa»
fartagen recht 3ahlreich bem Slafino feinen
Sefud) abftatte.

Ih? Kleine Cbronik
BS

Sdiutei^erlffitb.
Die fd)wei3erifd)e Srinenpflegefonfe»

ren3 in ©larus ftetlte att ben Sunbes»
rat unb bie eibgettöffifdjett Säte bas
©efuef), es möchte bis 3Utn 3nlrafttreten
bes Serficberungswerfes für bie brin»
genbften gälte eine prooiforifdje Slters»
fiirforge eingerichtet werben, um auf
biefe Skife fdjott heute ba £>ilfe 311

bringen, wo bie Sot am gröfjtett ift. —
Die Startoffelpreife bewegten fid) in

ber elften £>älfte Oftober um ben Stittel»
preis oon gr. 15.20 pro 100 Kilo.
Da fowohl aus ber Dfd)ed)of(owafei wie
Solen unb Dättetnarf billigere Snge»
bote, allerbittgs leidjtere äßare, oor»
liegen, ift eine Sreiserhöhung für 3n=
lanbstarioffeln nicht 3U erwarten. —

Suf ben 1. Oftober 1923 würben 3wei
Sd)wei3er an bie £>umanitarifd)e gaftil»
tät in Stowno (Gittauen) als Srofef»
foren gewählt: Dr. phil. ©ottlieb Stu-
berus aus SSalbfird) (St. ©allen) als
Geltor für beutfehe Sprache, unb gräu»
lein Segel aus 3nrid) als Geftorin für
ettglifdje Spradje. Da att biefer Uni»
oerfität fchon mehrere Sd)wei3er als
Srofefforen tätig finb, mit beren Sr=
beit man fehr 3ufrieben ift, finb wohl
nod) weitere Serufungen 311 gewärtigen.

Son ber Sot ber freien Serufe itt ber
Sd)we,i3 geben bie lteberfid)ten Suffd)Iufe,
welche bas eibgenöffifche Srbeitsamt mo»
natlid) über bie 3al)t ber arbeitslofen
Sd)wei3er oeröffentlidjt, bie um bie Ser»
mittlung einer Stelle im Suslattb mach»

gefudjt haben. Sott 722 arbeitslofen Sit»
gehörigen ber ©ruppe freie Serufe ha»
hen fid) per 1. Suguft nicht weniger als
491, b. b. 68 Sro3ent 3tir Suswanberung
geinelbet; baruttter relatio oiel Serhei»
ratete. 2ßir fittbett hier u. a. 13 Srdji»
teilen, 183 Ingenieure, 215 Dechuiïer,
33 3eid)ner, 5 Sauführer unb ffieotneter,
29 ©bemifer, ittsgefamt 400 3ngetiieure
unb Dcdjnifer, bie atismanbern wollen,
baoon 250 gegebenenfalls audi über»
feeifd). Die 3al)l ber Stelleulofen ift
noch gröber. —

Samstag mittag ben 27. Oltober
ftarb nad) fitzet Kranîheit Dr. £>. ©.
Schellenberg, Srofeffor an ber lattbwirt»
fd)aftlid)en Sbteilung ber eibgenöffifchen
tedjuifcheu S3od)fd)tile in 3üricf) im Slter
oon 51 3al)ten. Der Serftorbeuc war
unter attberem Sorftaubsmitglieb ber
©efellfchaft fd)wei3erifd)er Gaubwirte. —

Sad) beut neueften SuIIetitt bes eib»
genöffifchett ©cfunbheitsanttes fiitb itt
einer Seihe oon weiteren Stantonen gälte
ber itinberläbmung aufgetreten, ©s finb
itt ber oorletiten S3ocf)e im gan3en 18
gälte 3ur Steige gelangt. Daoott ftant»
men je uiet aus bett Stantonen filtern
unb St. ©alten, je brei aus Sern unb
Safellattb unb je einer aus ben Stan»
tonen 3ürid), greihurg, Sargau unb
Dhurgau. —

Sicrncrlattb.
3n ben lebten Dageu haben fid) su

oerfd)iebetten Stalen ant Sfaffcnftod ge=
waltige gelsinaffett losgetöft unb fittb
unter bonnerähnlidjem ©etüfe geejen bas
obere ©istneer bes untern ©rinbelwalb»
gletfdjers geftürät. —

Die 3ei<hnungen auf bie 4V2pro3en»
tige Sttleihe bes ftautons Sern 0011
1923 int Setrage oon 25 Stillionen
granten erreidjteit nicht ben oollen Se»
trag, ba bie währenb ber 3eichnungs»
frift eingetretenen potitifcheu ©reiguiffe
bie Sörfettfurfe ber übrigen Sapirre 3uitt
Deil wefentlid) herunterb'rüdten. Die
Sattfeugruppett haben bett Seft über»
nommen. Die 3uteitung wirb beut»
getttäfe ooll erfolgen. —

3n poller förperlicher uttb geiftiger
Süftigteit feierte am Dienstag bas ©he»
paar Snbreas uttb ©lifabeth Sntborf»
Sbplanalp im Uuterhad) bei 9Seiringen
bie golbene ^ochseit. —

3n SSafeit int ©mtnental fehte fid) ber
neunjährige Dheobor Spfer währenb ber
Stittagspaufe im oäterlidjeit ©efdjäft auf
einen ruheubeit Drattsmiffiousriemen.
3tn gleichen Sugenblid würbe ber SSotor
eingefchaltet, ber bie Dranstniffioit in
oollen flauf brad)te. Der unglüdlidjc
Knabe würbe mitgeri'ffen unb furchtbar
oerftütnmelt. Der Dob trat fofort ein.

Die aufjerorbeutliche ©intoohner»
gemeittbcocrfantmlung SumiswaIb=2Ba=
fen befchloff bie unentgeltliche Sbgabe
ber fiehrmittel an bie Setunbarfchulen
in ber £>öf)e, wie fie belt Srimarfdjulen
ausgerichtet wirb, ©bettfo würbe be»
fdjloffen, bie Schüleroerfidterung einju»
führen. —

Der neue ßangitauer Sahuhof rüdt,
wie ber „Sunb" melbct, feiner Soi»
lenbung entgegen. Die Stilett» unb bie
©epädausgabe, ber Delegraph fowie bie
übrigen Sureaus, bie feit Seujahr interi»
iniftifd) in ben für bie Sahnhofwirtfcljaft
beftimmten Säumlichteiten untergebracht
waren, haben am greitag ihre befini»
tioen fiotalitäten be3ogen. Sie befinben
fid) int füböftlidjen Deil bes ©ebäubes,
ber auf bem Slah bes alten, abgebro»
djenett Sahnhofes fteht unb im Kaufe
biefes Söhres erfteilt worben ift. Die
Schalterhalle ift ttod) nid)t gatt3 ooll»
enbet. Sun lann ber innere Susbau ber
Sahnwirtfehaft itt Sngriff genommen
werben. Doch bleibt aud) int übrigen
Deil bes Sattes ttod) genug Scbeit 31t

oerridjten. —

2Beihitad)tsausftellt«itg bcritifdjcr
Kiirtftlcc.

Die aBeihitachtsausftellung berttifcher
5tiinftler, oeranftaltet oon ber Settion
Sern ber ©efellfchaft fdjweiserifdjicr Silb»
hauet, SSaler uttb Srchitelten, finbet itt
ber Kunfthttlle Sern ootn 9. Desember
1923 bis 6. Sattnar 1924 ftatt. Die
Susftelluttg umfafit Stalerei, ffiraphtï
uttb Slaftiï. Son ber ©ittrichtung einer
Sbteilung für angewattble Kunft würbe
bicsmal abgefeljen, mit Südfid)t auf bie
im Sooetttber im ©ewerbetnufeuttt ftatt»
finbenbe Susftelluttg bes SBertbunbes,
Ortsgruppe Sern. 3ur Seteiligung finb
alle int Kanton Sem niebergelaffenen
Serufstiinftler eittgelaben, aud) wenn fie
nicht SSitglieber ber bie Susftellung oer»
anftaltenben ©efellfd)crft finb.
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In Bern starb im Alter von erst
52 Jahren Herr E>nil Jäckle, Ingenieur,
Direktor des Versicherungsverbandes
schweizerischer Bahnen. —

Der Bärengraben hat Zuwachs er-
halten. Es sind dort als Gespaninnen
des ledigen „Mani" zwei junge, hübsche
Bärinnen eingezogen, die eine aus Mül-
Hausen, die andere aus dem Tiergarten
des Ilrs Eggenschwyler in Zürich. Jene
ist eine Auslandschweizerin, denn vor
Jahr und Tag sind ihre Großeltern aus
Bern ausgewandert. Während der Mül-
hauser Bär sich bereits an die neue
Umgebung gewöhnte, scheint der Zürcher
Bär sich in Bern zu fürchten, denn er
weilt ständig auf der Tanne, und nicht
einmal das Bespritzen mit einem Hg-
dranten vermochte ihn von seiner Höhe
herunter zu bringen. Sogar die Nächte
verbringt er auf dem Baum. —

Baron Steiner und seine Frau, die
wegen der Juwelenaffäre des Exkaisers
Karl in Paris verhaftet und nach Bern
ausgeliefert wurden, sind aus der Unter-
suchungshaft entlassen worden. —

Aus dein Ausland kommt die Kunde
vom Hinscheid des in weiten Kreisen be-
kannten Optikers Himmelreich. Als Mit-
arbeiter der Firma Büchi hat Herr Him-
melreich bei ungezählten Tausenden von
Lichtbildervorträgen den Projektions-
apparat bedient, stets besorgt, das Beste
zu geben und den Vortragenden aller
technischen Sorgen zu entheben. Wer
Herrn Himmelreich am Apparat wutzte,
ging beruhigt ans Vortragspult, strömte
doch von dem liebenswürdigen und be-
scheidenen Mann eine beglückende Ruhe
aus. —

Auf den 1. November geht der bis-
her von der Aktiengesellschaft gleichen
Namens inne gehabte Betrieb des
Frauenrestaurant „Daheim", Zeughaus-
gasse 31, an die Vereinigung weiblicher
Geschäftsangestellter der Stadt Bern
über. Er soll während der Wintermonate
im gleichen Umfang wie bisher foxt-
geführt werden, um im Frühjahr, nach
erfolgtem Umbau der Kellerräumlich-
keiten und des Erdgeschosses, als alko-
holfreies Restaurant für Männer und
Frauen nnd Heim für Bureau- und
Ladenangestellte seine Pforten zu öffnen.
Im Hinblick auf die vermehrten Auf-
gaben, die dem ständigen Sekretariat der
Vereinigung durch die Uebernahme des
neuen Heims entstehen, bereitet der Ver-
ein auch einen Ausbau dieser so not-
wendigen Institution ovr und veran-
staltet zu diesem Zwecke auf Freitag den
9. und Samstag den 19. November
einen Basar in allen obern Räum-
lichkeiten des Kasinos. Mannigfaltig
sind die Genüsse, die dort den Besucher
erwarten: Originelle Verkaufsstände mit
prächtigen Handarbeiten und Gegenstän-
den aller Art. zumeist von den Mitglie-
dern selbst verfertigt, ein leckeres Buffet
und Gelegenheit zu einem Kaffee- oder
Teekränzchen, Belustigungen aller Art
für die Kinder — Elisabeth Müller, die
Verfasserin des „Theresli". erzählt ei-
gene Geschichten — und für die Großen
am Freitag Konzert und Aufführungen
der Eesangssektion, Samstag großer
Ball. So hoffen denn die weiblichen
Angestellten vom Berner Publikum, daß

es denjenigen, die jahraus jahrein m
Laden und Bureau geduldig zu seiner
Verfügung stehen, auch einmal seine Un-
terstützung leihe und an den beiden Ba-
sartagen recht zahlreich dem Kasino seinen
Besuch abstatte.

1^ kleine cdroM
«s: -s,

Schuieizerlaiid.
Die schweizerische Armenpflegekonfe-

renz in Glarus stellte an den Bundes-
rat und die eidgenössischen Räte das
Gesuch, es möchte bis zum Inkrafttreten
des Versicheruugswerkes für die drin-
gendsten Fälle eine provisorische Alters-
fürsorge eingerichtet werden, um auf
diese Weise schon heute da Hilfe zu
bringen, wo die Not am größten ist. —

Die Kartoffelpreise bewegten sich in
der ersten Hälfte Oktober um den Mittel-
preis von Fr. 15.20 pro 100 Kilo.
Da sowohl aus der Tschechoslowakei wie
Polen und Dänemark billigere Ange-
bote, allerdings leichtere Ware, vor-
liegen, ist eine Preiserhöhung für In-
landskartoffeln nicht zu erwarten. —

Auf den 1. Oktober 1923 wurden zwei
Schweizer an die Humanitarische Fakul-
tät in Kowno (Littauen) als Profes-
soren gewählt: Dr. phil. Gottlieb Stu-
derus aus Waldkirch (St. Gallen) als
Lektor für deutsche Sprache, und Fräu-
lein Regel aus Zürich als Lektorin für
englische Sprache. Da an dieser Uni-
oersität schon mehrere Schweizer als
Professoren tätig sind, mit deren Ar-
beit man sehr zufrieden ist, sind wohl
noch weitere Berufungen zu gewärtigen.

Von der Not der freien Berufe in der
Schweiz geben die Uebersichten Aufschluß,
welche das eidgenössische Arbeitsamt mo-
natlich über die Zahl der arbeitslosen
Schweizer veröffentlicht, die um die Ver-
mittlung einer Stelle im Ausland nach-
gesucht haben. Von 722 arbeitslosen An-
gehörigen der Gruppe freie Berufe ha-
ben sich per 1. August uicht weniger als
491, d. h. 68 Prozent zur Auswanderung
gemeldet: darunter relativ viel Verhei-
ratete. Wir finden hier u. a. 13 Archi-
tekten, 183 Ingenieure, 215 Techniker,
33 Zeichner, 5 Bauführer und Geometer,
29 Chemiker, insgesamt 400 Ingenieure
und Techniker, die auswandern wollen,
davon 250 gegebenenfalls auch über-
seeisch. Die Zahl der Stellenlosen ist
noch größer. —

Samstag mittag den 27. Oktober
starb nach kurzer Krankheit Dr. H. C.
Schellenberg, Professor an der landwirt-
schaftlichen Abteilung der eidgenössischen
technischen Hochschule in Zürich im Alter
von 51 Jahren. Der Verstorbene war
unter anderem Vorstandsuntglied der
Gesellschaft schweizerischer Landwirte. —

Nach dem neuesten Bulletin des eid-
genössischen Gesundheitsamtes sind in
einer Reihe von weiteren Kantonen Fälle
der Kinderlähmung aufgetreten. Es sind
in der vorletzten Woche im ganzen 18
Fälle zur Anzeige gelangt. Davon stam-
men je vier aus den Kantonen Luzern
und St. Gallen, je drei aus Bern und
Baselland und je einer aus den Kan-
tonen Zürich, Freiburg. Aargau und
Thurgau. —

Veruerlaiid.
In den letzten Tagen haben sich zu

verschiedenen Malen am Pfaffenstock ge-
waltige Felsmassen losgelöst und sind
unter donnerähnlichem Getöse gegen das
obere Eismeer des untern Grindelwald-
gletschers gestürzt. —

Die Zeichnungen auf die ckVeprozen-
tige Anleihe des Kantons Bern von
1923 im Betrage von 25 Millionen
Franken erreichten nicht den vollen Be-
trag, da die während der Zeichnungs-
frist eingetreteneu politischeu Ereignisse
die Börsenkurse der übrigen Papiere zum
Teil wesentlich herunterdrückten. Die
Bankengruppen haben den Nest über-
nommen. Die Zuteilung wird dem-
gemäß voll erfolgen. —

In voller körperlicher und geistiger
Rüstigkeit feierte am Dienstag das Ehe-
paar Andreas und Elisabeth Jmdorf-
Äbplanalp im llnterbach bei Meiringen
die goldene Hochzeit. —

In Wasen im Emmental setzte sich der
neunjährige Theodor Npser während der
Mittagspause im väterlichen Geschäft auf
einen ruhende» Transmissionsriemen.
Im gleichen Augenblick wurde der Motor
eingeschaltet, der die Transmission in
vollen Lauf brachte. Der unglückliche
Knabe wurde mitgerissen und furchtbar
verstümmelt. Der Tod trat sofort ein.

Die außerordentliche Einwohner-
gemeindeoersammlung Sumiswald-Wa-
sen beschloß die unentgeltliche Abgabe
der Lehrmittel an die Sekundärschulen
in der Höhe, wie sie den Primärschulen
ausgerichtet wird. Ebenso wurde be-
schlössen, die Schüleroersicherung einzu-
führen. —

Der neue Langnauer Bahnhof rückt,
wie der „Bund" meldet, seiner Vol-
lendung entgegen. Die Villett- und die
Gepäckausgabe, der Telegraph sowie die
übrigen Bureaus, die seit Neujahr interi-
mistisch in den für die Bahnhofwirtschaft
bestimmten Räumlichkeiten untergebracht
wäre», haben am Freitag ihre défini-
tioen Lokalitäten bezogen. Sie befinden
sich im südöstlichen Teil des Gebäudes,
der auf dem Platz des alten, abgebro-
chenen Bahnhofes steht und im Laufe
dieses Jahres erstellt worden ist. Die
Schalterhalle ist noch nicht ganz voll-
endet. Nun kann der innere Ausbau der
Bahnwirtschaft in Angriff genommen
werden. Doch bleibt auch im übrigen
Teil des Baues noch genug Arbeit zu
verrichten. —

Weihnachtsausstellung beruischer
Künstler.

Die Weihnachtsallsstellung bernischer
Künstler, veranstaltet von der Sektion
Bern der Gesellschaft schweizerischer Bild-
Hauer, Maler und Architekten, findet in
der Kunsthalle Bern vom 9. Dezember
1923 bis 6. Januar 1924 statt. Die
Ausstellung umfaßt Malerei, Graphik
und Plastik. Von der Einrichtung einer
Abteilung für angewandte Kunst wurde
diesmal abgesehen, init Rücksicht auf die
im November im Gewerbemuseum statt-
findende Ausstellung des Werkbundes,
Ortsgruppe Bern. Zur Beteiligung sind
alle inr Kanton Bern niedergelassenen
Berufskünstler eingeladen, auch wenn sie
nicht Mitglieder der die Ausstellung ver-
anstaltenden Gesellschaft sind.
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3ur ©imoetI)U!tg bes
Seminorgcböubcs in

Sfjuit.
Slm 2ß. Ottober lept»

bin tourbe in ®bmt b«8
neue SeBnube bcg £eb-
rerinnenfeminarä feicr*
lieb eingeweiht. ®er
Neubau ift in einfachem,
aber gebiegenem ©titc
gehalten. ®r enthält
bier Sflaffenaimmer unb
eine Sfn^abl ©pegint-
räume für ben Unter"
rietjt in Sbctnic, SRatnr»
ïunbe, (bbbfib peirbnen
unb toeibliebe §anbar»
beiten. gm Souterrain
befinbet fiel) eine Stiebe
für ben ipauätuirt-
febaftäunterriebt unb
baneben ein Qsfjaimmcr.
gm ®acbftoc£e bc«
SRittclbane« liegt ber
SDtufiffaal ®en §aupt»
cingang ftantieren ba§
Scbrerjimmcr unb ein
Sefejitnmer. ®er füb»
liebe gtügel bc« (par-
terreë enttjeitt bieScbul»
jimmer ber Itcbung«»
ttaffen, ber ®aebftocf
biefe« ®eile« bie SBub»

nung beS §au«mart«.
Sur Qeit beftebt ba«
Seminar nur au« einer
Slaffe bon 16 Sdjüter»
innen, gm äßinter füllen
jetoeilen hier bie Surfe für 91rbeit«fcbu(Iebrerinnen
abgebatten roerben.

Sin ber SInftait tbirfen al§ igaupttebrer ber

SBorfteber, 28. Oriitter, für bie fpbagogiffäcber,
fomic für Religion unb @efcîjtc£)tc, unb Dr. Sonrab

®os neue Seminorgebitube in Sbwt. ®efamtanfid)t.

®rb für bie ©pradpeber, furaie für ,®cugrapbie,
©efatig unb Stiolinfpiel. 9(1« f)i(f«lebrer amtieren :

Dr 9JiüI(er für 9taturmiffenfd|aften ; Simmer-
mann für (Reebnen; U. SB. püridjer für petdjncn;
®. SB. Spencer für Slabicrfpiel ; ©. Saufer für

®urnen; grau SRunjinger für §anbarbeiten ;
grl. Stuber für §au«roirtfrbaft.

®a« ®ebäube ïuftete ca. gr. 550,000 inbegriffen
bie ÏRubiliarfoftcn.

SHabemiiefye (Borträge
im (IBinterfemefter 1923 bis 1924 je»
weilen greitags, abeubs 8 Ubr, in ber
Wala ber Hninerfität. 2. (Rooetnber
1923. fßrof. Dr. bc Queroain: Dos
Stubium ber 9Jlebî3tn einft unb jefet
(mit (Projettionen). — 16. (Rooetnber
1923. (Prof. Dr. (Baltjer: Heber fie»
beitsmeife unb ipfqdje bei itieberen Die»
reit (mit (Projcftioneit). -t- 30. (Rooeat»
ber 1923. (Prof. Dr. Sdjöffer: Die öle»
fd)id)te bes englifcpen Sportes. — 14.
Dejember 1923. (Prof. Dr. Dfdjird):
Diere unb (Pflanzen in ibreit gegen»
fettigen (Begebungen juetnanber. — 11.
Hanuar 1924. (Prof. Dr. Huguenin:
9Innpbt)toie (mit (Projettionen). — 25.
Sanuar 1924. (Prof. Dr. palier: (Bon
3aratl)uftra 311 SRobamnteb. — '8. $e=
bruar 1924: (P.»D. Dr. Hobler: Le
sourire de Boileau.

(Berner SRäitncrdwt, ifoitjert in ber
Sftitnföfifdten Hirdfc.

Der rege 3ufprud), beffen fidj bas
fiieberfonsert 00m 24. Dttober erfreute,
mar ein (Beweis, baf) bie dluswal)! ber
(fböre einmal aud) bent (Bebiirfnté un»
feret fpradjlidj gemifebten (Bcoülferuug
(Rcdfitung trug, gleichgültig ob bie be=
treffenben Bieber alle (Raffenmerfmale
ber fianbesteile aufwiefen ober nidjt.
2Bas alle Darbietungen ausaeidjnete,
mar ber fdjöne, runbe ©borttang unb
ber gebiegene (Bortrag, ber fid) 001311 g»
lid) beut Stimmungsgebalt ber fiieber
anpafjte, mie beifpielstoeife bem füljn
barmouifierteit „Chanson des Vaudois"

unb beut fcierltdj Hingenben „Prière du
Rutli" oott Doret, non bem nametttlid)
bie Stelle „Reçois notre serment" er»
greifettb fdjött Hang. (Bon eigenartiger
SBirtttng waren bie romanifdjen fiieber
non H- Suter, bie ber Heine Sunbig»
djor oortrug.

Die Soiiftiu bes dlbettbs, Srau
fitmalie (Rott), jeigte fid) im (Befit; einer
gut gebilbeteu Stimme unb einer forg»
faltigen dlusfpradje; feffelnb war ber
(Bortrag ber Reiben anmutigen Dialctt»
lieber oort (ÖSebHi, tief entpftutbett bas
lontraftreidje „(Requiem" uon dtnbreiae
unb beffen braniatifdjes „©ebet ber
Sd)iffer". Herrn Hrets, bent fieiter bes
Honjertes, gebütfrt für bie (Begleitung
am Orliigel unb bie fidjere fjiibrung ber
©böre alle dlnertennung. C. K.

itueiteit (Hboniiemcittsfoitiert ber
9lRufiïgefeIIfd)(ift

am* Dienstag ben 6. (Rooember wirb
(Beetl)ooens (Reuute St)iitpl)Oitie aufg-e»

fiiprt. Der Sd)lufed)or wirb ooitt ©ä»
eiliettoereiu unb oort ber (Berner fiieber»
tafel gefttugeit; bas Soloquartett ift mit
OJtia (peltenburg (fiiaarlent), inclene Su»
ter»iïïtofer (3ürid)), Hart ©tb (SRün»
djett) unb Selir fiöffel ((Bern) befefjt.
Die dtuffübrung bes uuoergleid)lid) boben
SBeries leitet Dr. fyritj (Brun. Die ton»
3crtmäf)ige Hauptprobe fittbet, wie ge=

wobut, am SRontag abettb fiatt. Hm
bei bem oorausfid)tlid) ftarten (Befudj
ber Hauptprobe bem (Pitblittim bie (Bor»
teile eines gefidjerten 5Borbe3ttges ber
(Billetts 311 errttöglidjeit, werben fämtlid)e

31UU (Bertauf gelangenbe (piätje nume»
riert. dlnberfeits war infolge erl)öl)ter
Spefett ein (Prcisauffdjlag nidjt 3U oer»
nteiben; ber (Hintritt beträgt fffr. 5. —,
4.— ober 3.—, (Billettfteucr unb ©arbe»
robe immer inbegriffen. Der (Borner»
tauf für Hauptprobe unb Homert finbet
wie t'tblid) SOlontag unb Dienstag non
10—1214 unb bùrdfgebenb 001t 3—8
Hpr an ber Hafinotaffe ftatt.

3ofcf 9leiitl)art=(llbeitb.

Sofcf (Reinpart las lebten (XRontag
abenb int öl to fj rats faale 3wei lingebrudte
©t3äl)lungen: „Ds fÇlubbetbli" unb „Die
roti (Rtild)" nor. ©s war ein ftlbcnb
ooll ftarfer feelifeber ©iitbrüde. Die erfte
©r3äl)Iung greift bas ©beproblem auf in
feiner fubftitften fÇaffuug: Henfeits bes
©Ijenerfpredjens gibt es feine (Brüden
tttebr 3ttrüd. Der ctbifdjc (Rigorismus,
ber im gefunbeit (Bölfsempfinben warbt,
3eid)iiet ben fffeblbaren mit bent uerädft»
Heben dtusbrud „dReitlima". Der Did)»
ter oertieft bas (problem biircf) bas SRo»
tin ber (Bererbung unb gewinnt fo einen
Hinftlerifd) auberorbentlid) wertuollen
Stoff — Hans, fylubbetblis Sopn, ftebt
uor ber Heirat mit ber fdjlidjten, brauen
(ütarie. Da tritt eine bübfebe dRagb ba»
3wifcl)en unb oerfübrt Hans 3ttr Hn=
treue. Die (Ututter ficl)t bas Uitgliiü
beranfommeit; fie fiebt noraus, baf?
(Dlaric an Hanfens Seite nidjt glüdlid)
fein wirb; benn biefet trägt bas un»
ftäte (Blut feines (Baters in ben tJIbern.
Den 30g ein wilber Drieb non ber treuen
grau weg 311 einer anbertt bin. Sie
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Zur Einweihung des
Seminargebäudes in

Thun.
Am 26, Oktober letzt-

hin wurde in Thun das
neue Gebäude des Leh-
rerinnenseminars seicr-
lich eingeweiht. Der
Neubau ist in einfachem,
aber gediegenem Stile
gehalten. Er enthält
Vier Klassenzimmer und
eine Anzahl Spezial-
räume für den Unter-
richt in Chemie, Natnr-
künde, Physik, Zeichnen
und weibliche Handar-
beiten. Im Souterrain
befindet sich eine Küche
für den Hauswirt-
schaftsunterricht und
daneben ein Eszzimmcr,
Im Dachstucke des
Mittelbaues liegt der
Musiksaäl, Den Haupt-
eingang flankieren das
Lehrerzimmer und ein
Lesezimmer, Der süd-
liche Flügel des Par-
terresenthält dieSchul-
zimmer der Ucbungs-
klaffen, der Dachstock
dieses Teiles die Wuh-
nung des Hauswarts,
Zur Zeit besteht das
Seminar nur aus einer
Klasse von 16 Schüler-
innen. Im Winter sollen
jeweilen hier die Kurse für Arbeitsschullehrerinnen
abgehalten werden.

An der Anstalt wirken als Hauptlehrer der

Vorsteher, W. Grütter, für die Pädngogikfächer,
sowie für Religion und Geschichte, und Or, Kvnrad

Das neue Seminargebäude in Thun. Gesamtansicht,

Erb für die Sprachfächer, sowie für Geographie,
Gesaug und Violinspiel, Als Hilfslehrer amtieren :

Or Müller für Naturwissenschaften; E, Zimmer-
mann für Rechnen; U, W, Züricher für Zeichnen;
G, W. Spencer für Klavierspiel; E, Sauser für

Turnen; Frau Munzinger für Handarbeiten;
Frl. Studer für Hauswirtschaft,

Das Gebäude kostete ca, Fr, 550,000 inbegriffen
die Mobiliarkosten,

Akademische Vorträge
im Wintersemester 1923 bis 1924 je-
weilen Freitags, abends 8 Uhr, in der
Aula der Universität. 2. November
1923. Prof. Dr. de Quervain: Das
Studium der Medizin einst und jetzt
(mit Projektionen). — 16. November
1923. Prof. Dr. Baltzer: Ueber Le-
bensweise und Psyche bei niederen Tie-
ren (mit Projektionen). 36. Novem-
ber 1923. Prof. Dr. Schöffer: Die Ge-
schichte des englischen Sportes. — 14.
Dezember 1923. Prof. Dr. Tschirch:
Tiere und Pflanzen in ihren gegen-
seitigen Beziehungen zueinander. — 11.
Januar 1924. Prof. Dr. Huguenin:
Auaphylarie (mit Projektionen). — 25.
Januar 1924. Prof. Dr. .Haller: Von
Zarathustra zu Mohammed. — 3. Fe-
bruar 1924: P.-D. Dr. Kohler: to
sourire cle öoiteau.

Berner Männerchor. Konzert in der
Französischen Kirche.

Der rege Zuspruch, dessen sich das
Liederkonzert vom 24. Oktober erfreute,
war ein Beweis, das; die Ausmahl der
Chöre einmal auch dein Bedürfnis' un-
serer sprachlich gemischten Bevölkerung
Rechnung trug, gleichgültig ob die be-
treffenden Lieder alle Nassenmerkmale
der Landesteile aufwiese» oder nicht.
Was alle Darbietungen auszeichnete,
war der schöne, runde Chorklang und
der gediegene Vortrag, der sich vorzüg-
lich dem Stimmungsgehalt der Lieder
anpaszte, wie beispielsweise dem kühn
harnionisierten „Clmnson (los Vauclois"

und dein feierlich klingenden „Orisre clu
Uutli" von Doret, von dem namentlich
die Stelle „kegois notre serment" er-
greifend schön klang. Von eigenartiger
Wirkung waren die romanischen Lieder
von H. Suter, die der kleine Sundig-
chor vortrug.

Die Solistin des Abends, Frau
Amalie Roth, zeigte sich im Besitz einer
gut gebildeteil Stimme und einer sorg-
fältigen Aussprache; fesselnd war der
Vortrag der beiden anmutigen Dialekt-
lieber von Wehrli, tief empfunden das
kontrastreiche „Requiem" von Andreae
und dessen dramatisches „Gebet der
Schiffer". Herrn Kreis, dem Leiter des
Konzertes, gebührt für die Begleitung
am Flügel und die sichere Führung der
Chöre alle Anerkennung. C. K.

Im zweiten Abonnementskonzert der
Musikgesellschaft

am' Dienstag den 6. November wird
Beethovens Neuute Symphonie aufge-
führt. Der Schluszchor wird vom Cä-
cilienverein und von der Berner Lieder-
tafel gesungen; das Soloquartett ist mit
Mia Peltenburg (Haarlem), Helene Su-
ter-Moser (Zürich). Karl Erb (Mün-
chen) und Felix Löffel (Bern) beseht.
Die Aufführung des unvergleichlich hohen
Werkes leitet Dr, Fritz Brun. Die tön-
zertmäszige Hauptprobe findet, wie ge-
wohnt, ain Montag abend statt. Um
bei dem voraussichtlich starken Besuch
der Hauptprobe dem Publikum die Vor-
teile eiues gesicherten Vorbezuges der
Balletts zu ermöglichen, werden sämtliche

zum Verkauf gelangende Plätze nume-
riert. Anderseits war infolge erhöhter
Spesen ein Preisaufschlag nicht zu ver-
meiden; der Eintritt beträgt Fr. 5.—,
4.— oder 3.—, Billettsteuer und Garde-
robe immer inbegriffen. Der Vorver-
kauf für Hauptprobe und Konzert findet
wie üblich Montag und Dienstag von
16—1211 und durchgehend von 3—8
Uhr an der Kasinokasse statt.

Josef Neinhart-Abend.
Josef Reinhart las letzten Montag

abend im Grostratssaale zwei ungedruckte
Erzählungen: „Ds Fluhbethli" und „Die
roti Milch" vor. Es war ein Abend
voll starker seelischer Eindrücke. Die erste
Erzählimg greift das Eheproblem auf in
seiner substilsten Fassung: Jenseits des
Eheversprechens gibt es keine Brücken
mehr zurück. Der ethische Rigorismus,
der im gesunden Volksempfinden wacht,
zeichnet den Fehlbaren mit dem verächt-
lichen Ausdruck „Meitlima". Der Dich-
ter vertieft das Problem durch das Mo-
tiv der Vererbung und gewinnt so einen
künstlerisch auszerordentlich wertvollen
Stoff — Hans, Fluhbethlis Sohn, steht
vor der Heirat mit der schlichten, braven
Marie. Da tritt eine hübsche Magd da-
zwischen und verführt Hans zur Un-
treue. Die Mutter sieht das Unglück
herankommen; sie sieht voraus, dast
Marie an Hansens Seite nicht glücklich
sein wird; denn dieser trägt das un-
stäte Blut seines Vaters in den Adern.
Den zog ein wilder Trieb von der treuen
Frau weg zu einer andern hin. Sie
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weiß aus eigenem ©riehen, baß eine
Solche ©he 3ur Hölle wirb, unb Sie ent»
[cf>Iiefet fid) nach Schweren feelifdjen Kämp»
fen, if)te Iefete Bebensïraft baran gebenb,
bie 33erbinbiing 3U oerbinbern. SR it
großartiger pfpchologifcher Kun|"t ift bie
Hanblung 3ur tmgiScfjen Höhe geführt.
(£r)cf)iitternb wirb bie SJhitterliebe unb
wirb ber Seelenfampf bes Sohnes bar»
gcftellt. Unb rote gefchicft ift ber eingig
richtige Schluß, ber SfefignationsScbluß,
herbeigeführt! Die bistreteften unb ein»

brucfsreichjten SKittel ber ©r3,äbHunft:
eine in bie geheimsten Seelenfalten 3iin=
benbe 33eobad)tiing, bie Sich in 33ilberit
unb Spmbolen, in berebtern Schtoeigen
unb in Stummer. ©cfte ben Sfusbrucf
Sucht unb finbet — bie gan3e Palette bes
CErgähllünftlers Steht Steinhart sur 3Ser=

fügung. Der Sîeidjtum biefer iviinft
leuchtet aus äußerer Sfrruut bes gefcf)il=
berten SJlilieus ftrableitb heraus. Die
gweite ©rgäblung ift wieber eine non
Sîei'nharts feinen unb jartbefeelten Kin»
bergefchichteu: Sie ergählt oont Sepli,
bent erlebnisreichen ©atmishueb, ber ben
lieben ©ott auf Seine tinbliche 31rt her»
ausforbert, baß er Sich- ihm fitnb tue,
unb beut hiefür bie gehübrenbe Strafe,
gemilbert burd) bie erjiehcnbe ßiebe oon
Bebtet unb SJtutter, 3Uteit wirb. ©s ift
fcf)[ecf)ttneg ein Kabinettftüd non päba»
gogiicher ©rgäblung; für ©Item toie
ßebrer gleich befjergigenswert ift bie Slct,
tote ßehrer unb SJtutter ben Sepli et»
faffen unb behanbeln. — Steinhart lieft
Seinen Dialelt famos; itt Seinem 3?or=
trag leben bie ©eftalten; aud) für bas
Unausgesprochene, bas fo Scfjuoer tufegt
in Seiner Kunft, hat er bie 3fusbruds»
mittel: eine leichte (Sefte oon Kopf,
Schulter ober Hanb ic. ©s ift ein eigent»
ficher Kunstgenuß, th'm 3U3uf)ören. Die
SfntoeSenbett fpenbeten benn auch warmen
33eifall. — grau 9Uid)=DSd)iemer rahmte
bie SöorleSung mit einigen Steinhartfchen
fliebcfjen eigener Komposition ein. 3f)te
hitbîchen, einicbmeicblerifdjen SBeifen btirf»
ten rafch populär werben. SBenn wir
nicht irren, finb Sie 3um Deil bei SJtüIIer»
©pr fcf)on erfchienen. ßeiber war ihr
33ortrag, bett Sie Selb St am Ktaoier mit
großer ©ewanbtheit begleitete, buref)
eine Starte Stimmliche gnbispofition he»

einträchtig!. Sind) ihre ©oben würben
ootu Spublitum banfhat aufgenommen.

H. B.

Sliis bem 3ahresberid)t bes Diatoniifen»
haufes iit Sern.

Das Dialouiffenljaus in Sern wirb
nächstes 3ahr feinen 80. ©eburtstag
feiern tonnen. 33eim Dobe bes ©rün»
bers, Herrn Dänblifer»oon SGurftem»
berger, gählte bas SBert 430 Schweftern.
Diefe 3af)l blieb währenb 17 Sahren
Stabil, öeute gehören bem Diatoniffen»
häufe 590 Sdjweftern an; in ben leßten
fünf 3ahrert erfolgten 200 Sfeueintritte.
3m ^Berichtsjahre würben 27 Sdjweftern
eingefegnet. Die 590 Diatoniffinnen wir»
ten auf 115 Stationen; im ÜRutterhaufe
unb Sdjweîternïrantenhaus in 33ern 30,
in brei BnutonsSpitälern 68, in 20
SchweijeriSdjen unb 7 beutfdjen 33e3irts»
Spitälern unb anbern Krantenbäufern
184, bie übrigen finb in 93rioatSpitälem
unb Sffplen, auf ©emeinbeftationen ic.
tätig. 9Ils DirettiouspräSibent würbe

anftelfc bes auriidtretenben Herrn 93fv.
33aumgartner Herr Dr. 3eerfeber=oon
SJiorfot gewählt; neu in bie Direttion
trat Herr SSrof. Haborn. 33erantwort»
lieber Beiter bes SBertes ift Herr 93fr.
grep.
Die Sluffiihruitfl bes Stabtturnoereins
oorn 3. Stooember im großen Kafitto»
Saale oerfpricht bem turnfreunblidjen
93ublifum einen genußreichen 2Ibenb.
Das ^Programm enthält 33otfübrungen
ber SJfäbcijen» unb Knabenriegen, elftere
unter ßeitung oon Danslehrer Herr 93-

Dubois. Sîpthmiîche Uebiutgett ber Dur»
nerinnett geben ©inblid im bas ÎBeïen
bes ntobernen gcauenturnens. Die 31t»

tioen jeigen ihr Können an ben ©eräten
unb führen greiübuttgen, ©Iühlampen»
Schwingen unb 93pramiben uor, feßtere
oon über 100 SJtann ausgeführt. Der
inufitaliîd)e Deil bes 93rogramms wirb
oom '33ereinsorchefter bestritten. Den
Sfbfchluß hübet ber luftige ©inatter oon
O. o. ©reper'3 „Dr Schölt Herr Stägeli",
gefpiett oou einer ©ruppe bes Heimat»
Schußtheaters.

Stach SlbwicIIung bes 93rogramms
werben bie ÎBeifen bes 33allord)<efters
„gibelio" bie itonaertbefudjer noch eine
SBeile beieinanber haften.

BS —

II sa ^er$d)ieöeiies »II
«sz —sa

Der ïlciitc Siadtbat int Often.
Der tleinfte Stachbarftaat unferer

SdjweiaeriSdjen ©ibgenoffenSchaft ift bas
gürftentum Biechtenftein, bas 3iirjeit we»
gen bes beoorStehenbeu 3olfanSd)luffes
etwas in ben 33orbergrunb ber 3nter»
effen geftelft warben ift. 3l3ir leben in
einer 3eit, wo man im allgemeinen het'3»

lid) wenig 33erftänbnis für bie ©igenart
unb 33'0benStänbigfeit fleiner Stationen
hat. ©in gütiges ©eScfjid ließ bie paar
Kleinstaaten ©uropas als Selbftänbige
Staaten beftehen, währenb große Steide
in Drümmer gingen unb aufgeteilt wur»
ben.

Solche Bletnftaaten gibt es nicht mehr
oiele. Die Stepublif Sfnborra in ben öeft»

liehen 93pronäen mit ihren paar Daufenb
Säuern unb Birten, San SJtarino im
©truftiîchen 9lpenin unb bas burd) feine
Spielhülle oielgenannte SJtonato unb
enblich bas gürftentum Bied)tenStein in
ben ttorbliehen Sflpen. ßiedjtenftein ift
nicht groß. 33ei 157,08 Ouabrattilome»
tern gläd)encnhatt 3äf)It es eine 33eoör»
ferung ooti prfa 11,000 Seelen. Die
Bänge bes gürftenturns beträgt oon ber
33orarIberger ©rett3e bei 33attgs bis. an
bie Dore ©raubünbens unterhalb ber
geftung Bu3ienfteig etwa 30 Kilometer.
3ît bas ßaitb Hein, So finbet man bod)
überall bie 3eicheit einer wohlgeorbneten
Staatsoerwaltung unb bie SJtenSdjen aie»

maunifdjen Schlages, bie biefen gled
©rbe mit ben frembartig fitngenben
Orts» unb glurnamen romanischen unb
rätiSdfen Ursprunges bewohnen, finb ein
tüchtiger 33oIfsfd)lag, ber mit regem ©e=
mettifinn ausgestattet ift unb unter nid)t
leichten ßebensbebingungen an feiner
33obeüftänbigfeit fefthält. Biechtenftein
ift 9Jlonard)ie unb bie 93anbe, bie gürft
unb 33oIt niiteinanber oerbinben, finb
bie benfbar beften. • ».'

Das ïleine gürftentum bifbet feit jeher
auch einen 9ln3iehungspunït für Dou»
riften, ha es troß feines geringen Um»
fanges bie 33or3üge ber ©bene unb bes
ijodjlanbes in fiel) oereinigt, währenb
man Seen unb ©letfdjer freifid) umfonft
Sucht. Die Sfnmut bes Sübens — So

ift einmal Sehr richtig bemerft werben
— oermählt Sich hier mit ber SJlajeftät
bas Hochgebirges unb mannigfaltig finb
aud) bes Baabes Schönheiten, oon ben
gewaltigen Sergen ber Slätifonfette mit
ber prachtoollen gernficht auf bie gir»
nenwelt Dirols uub ber Sdjweia bis 311

bett Sonnigen Dalgelänben in ber Slßcin»
ebene, wo ber fruchtbare SBeiinftod reift,
golbene 3fehrenfelber wogen unb Saubere
Dörfer in ObStbaumwälbern grüßen, ©in
lieblicher' gled ©rbe, 311 bem jebertnann
gerne wieberfehrt, ber ihn einmal auf»
gefudjt hat.

©iite gaitje Stabt unter einteilt Dad).
3u bert Slewporfer SBolfenfraßertt tritt

ießt ein SUeSen=Dheaterbau, ber alles
bisher ©ebotene übertreffen Soll., Das
©ebäube enthält 37 Stodwerfe, in bie
man mit 64 gahrftüblen gelangen faun.
3m fünften Stodwerf burd)freii3t bas
Sliefenhaus eine richtige „Slueitue", bie
Straße ber Künftler genannt, mit 30hl»
reichen ©efdfäftsläben. Sind) finb eine
SJlenge „©afthäufer" mit über 100 33er»

fammlungs« unb Klubaitnmeru, ÎBohn»
räumen, Konjert» unb ©ühnenfälen oor»
hanbeit, 3wei 93oftämter, eine eigene
geuerwehr unb Slettungswache, Sogar
3wei Bterste.

Sdeue Daudjbootc.
Der ,,93opolo b'3talia" luelbet aus

ffienua: 2fuf ©ruitb langer Stubien unb
©rfahrungeit bes Kapitäns be geo, finb
bie 93läne für beit 33au oon Dauchboot»
tppen entworfen worben, welche alle bis»
herigen Unterfeeboote an ©efchwinbig»
teit unb ßeiftungsfähigteiit übertreffen.
So baß 3talien eine Sichere Ueberlegen»
heit in ber UnterSeebootwaffe gewähr»
leistet würbe.

îlitfang uoitt ©übe.
Die „gunertontWürtnute" ift
i)tun naeß 93caté gefahren:
$en fctjmeiaerifchen ©tanbpuntt bor
$otncctïé au loahren.
®nß eâ loaë niißt, ba0 glaubt man nießt

Srojj Stecht unb ®eift unb ißlage:
©ie läutet nur befeßetben ein
S)ie „ßonentotenflage".

ffn bem üantönti b'rnberm St^ein

Sft'ä nießt rneßr gut 31t tootjnen:
©etbft eine alte $ofc gibt'8
Sîaum rneßr für S3iItionen.

Qm atten, hed'gen rümfeßen Üteicß

SBitt — feßeint eë — nicßtS tneßr gütcJen:.
ffië brüctelt langfam ab unb geßt
SBoßl überhaupt in ©tüclen.

Stmß fünften auf ber gangen Sßett

SBirb'ë immer friebenëtrifter :

Qm a3altan fcßiefjt man einfaeß tot
äJiißliebige ÜJtinifter.
8Ran Xäft gang einfaeß mit ©eroatt
OT bie biberfen Sfrifen:
®aë gauftreeßt ßerfeßt, mer ftärler ift,
®at feßon fein Stecßt bemiefen. $otta„
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weiß aus eigenem Erleben, daß eine
solche Ehe zur Hölle wird, und sie ent-
schließt sich nach schweren seelischen Kämp-
sen, ihre letzte Lebenskraft daran gebend,
die Verbindung zu verhindern. Mit
großartiger psychologischer Kunst ist die
Handlung zur tragischen Höhe geführt.
Erschütternd wird die Mutterliebe und
wird der Seelenkampf des Sohnes dar-
gestellt. Und wie geschickt ist der einzig
richtige Schluß, der NesignatioNsschluß,
herbeigeführt! Die diskretesten und ein-
drucksreichsten Mittel der Erzählkunst:
eine in die geheimsten Seelenfalten zün-
dende Beobachtung, die sich in Bildern
und Symbolen, in beredtem Schweigen
und in stummer Geste den Ausdruck
sucht und findet — die ganze Palette des
Erzählkünstlers steht Reinhart zur Ver-
fügung. Der Reichtum dieser Kunst
leuchtet aus äußerer Armut des geschil-
derten Milieus strahlend heraus. Die
zweite Erzählung ist wieder eine von
Reinharts feinen und zartbeseelten Kin-
dergeschichten: Sie erzählt vom Sepli,
dem erlebnisreichen Ealmishueb, der den
lieben Gott auf seine kindliche Art her-
ausfordert, daß er sich ihm kund tue,
und dem hiefür die gebührende Strafe,
gemildert durch die erziehende Liebe von
Lehrer und Mutter, zuteil wird. Es ist
schlechtweg ein Kabinettstück von päda-
gogischer Erzählung: für Eltern wie
Lehrer gleich beherzigenswert ist die Art,
wie Lehrer und Mutter den Sepli er-
fassen und behandeln. — Neinhart liest
seinen Dialekt famos: in seinem Vor-
trag leben die Gestalten: auch für das
Unausgesprochene, das so schwer wiegt
in seiner Kunst, hat er die Ausdrucks-
Mittel: eine leichte Geste von Kopf,
Schulter oder Hand w. Es ist ein eigent-
licher Kunstgenuß, ihm zuzuhören. Die
Anwesenden spendeten denn auch warinen
Beifall. — Frau Nuch-Tschiemer rahmte
die Vorlesung mit einigen Neinhartschen
Liedchen eigener Komposition ein. Ihre
hübschen, emschmeichlerischen Weisen dürs-
ten rasch populär werden. Wenn wir
nicht irren, sind sie zum Teil bei Müller-
Gyr schon erschienen. Leider war ihr
Vortrag, den sie selbst am Klavier mit
großer Gewandtheit begleitete, durch
eine starke stimmliche Indisposition be-
einträchtigt. Auch ihre Gaben wurden
vom Publikum dankbar aufgenommen.

bl. ll.

Aus dem Jahresbericht des Diakonissen-
Hauses in Bern.

Das Diakonissenhaus in Bern wird
nächstes Jahr seinen 30. Geburtstag
feiern können. Veim Tode des Grün-
ders, Herrn Dändliker-von Wurstern-
berger, zählte das Werk 430 Schwestern.
Diese Zahl blieb während 17 Jahren
stabil. Heute gehören dem Diakonissen-
Hause 590 Schwestern an,- in den letzten
fünf Jahren erfolgten 200 Neueintritte.
Im Berichtsjahre wurden 27 Schwestern
eingesegnet. Die 590 Diakonissinnen wir-
ken auf 115 Stationen: im Mutterhause
und Schwesternkrankenhaus in Bern 30,
in drei Kantonsspitälern 63, in 20
schweizerischen und deutschen Bezirks-
spitälern und andern Krankenhäusern
134, die übrigen sind in Prioatspitälern
und Asylen, auf Eemeindestationen :c.
tätig. Als Direktionspräsident wurde

anstelle des zurücktretenden Herrn Pfr.
Baumgartner Herr Dr. Zeerleder-von
Morlot gewählt: neu in die Direktion
trat Herr Prof. Hadorn. Verantwort-
licher Leiter des Werkes ist Herr Pfr.
Frey.
Die Aufführung des Stadtturnvereins
vom 3. November im großen Kasino-
saale verspricht dem turnfreundlichen
Publikum einen genußreichen Abend.
Das Programm enthält Vorführungen
der Mädchen- und Knabenriegen, erstere
unter Leitung von Tanzlehrer Herr P.
Dubois. Nythmische Uebungen der Tur-
nerinnen geben Einblick in das Wesen
des modernen Frauenturnens. Die Ak-
tiven zeigen ihr Können an den Geräten
und führen Freiübungen, Glühlampen-
schwingen und Pyramiden vor, letztere
von über 100 Mann ausgeführt. Der
musikalische Teil des Programms wird
vom 'Vereinsorchester bestritten. Den
Abschluß bildet der lustige Einakter von
O. v. Greyerz „Dr schön Herr Nägeli",
gespielt von einer Gruppe des Heimat-
schutztheaters.

Nach Abwicklung des Programms
werden die Weisen des Ballorchesters
„Fidelio" die Konzertbesucher noch eine
Weile beieinander halten.

»Z» PersOiämZ «»

Der kleine Nachbar im Osten.
Der kleinste Nachbarstaat unserer

schweizerischen Eidgenossenschaft ist das
Fürstentum Liechtenstein, das zurzeit we-
gen des bevorstehenden Zollanschlusses
etwas in den Vordergrund der Inter-
essen gestellt worden ist. Wir leben in
einer Zeit, wo man im allgemeinen herz-
lich wenig Verständnis für die Eigenart
und Bodenständigkeit kleiner Nationen
hat. Ein gütiges Geschick ließ die paar
Kleinstaaten Europas als selbständige
Staaten bestehen, während große Reiche
in Trümmer gingen und aufgeteilt wur-
den.

Solche Kleinstaaten gibt es nicht mehr
viele. Die Republik Andorra in den «st-
lichen Pyrenäen niit ihren paar Tausend
Bauern und Hirten, San Marino im
Etruskischen Apenin und das durch seine
Spielhölle vielgenannte Monakv und
endlich das Fürstentum Liechtenstein in
den nördlichen Alpen. Liechtenstein ist
nicht groß. Bei 157,08 Quadratkilome-
tern Flächeninhalt zählt es eine Bevöl-
kerung von zirka 11,000 Seelen. Die
Länge des Fürstentums beträgt von der
Vorarlberger Grenze bei Bangs bis. an
die Tore Graubündens unterhalb der
Festung Luziensteig etwa 30 Kilometer.
Ist das Land klein, so findet man doch
überall die Zeichen einer wohlgeordneten
Staatsverwaltung und die Menschen ale-
mannischen Schlages, die diesen Fleck
Erde mit den fremdartig klingenden
Orts- und Flurnamen romanischen und
rätischen Ursprunges bewohnen, sind ein
tüchtiger Volksschlag, der mit regem Ge-
meinsinn ausgestattet ist und unter nicht
leichten Lebensbedingungen an seiner
Bodenständigkeit festhält. Liechtenstein
ist Monarchie und die Bande, die Fürst
und Volk miteinander verbinden, sind
die denkbar besten. u

Das kleine Fürstentum bildet seit jeher
auch einen Anziehungspunkt für Tou-
risten, da es trotz seines geringen Um-
fanges die Vorzüge der Ebene und des
Hochlandes in sich vereinigt, während
man Seen und Gletscher freilich umsonst
sucht. Die Anmut des Südens — so
ist einmal sehr richtig bemerkt worden
— vermählt sich hier mit der Majestät
das Hochgebirges und mannigfaltig sind
auch des Landes Schönheiten, von den
gewaltigen Bergen der Nätikonkette mit
der prachtvollen Fernsicht auf die Fir-
nenwelt Tirols und der Schweiz bis zu
den sonnigen Talgeländen in der Rhein-
ebene, wo der fruchtbare Weinstock reift,
goldene Aehrenfelder wogen und saubere
Dörfer in Obstbaumwäldern grüßen. Ein
lieblicher Fleck Erde, zu dem jedermann
gerne wiederkehrt, der ihn einmal auf-
gesucht hat.

Eine ganze Stadt unter einem Dach.
Zu den Nrwyorker Wolkenkratzern tritt

jetzt ein Niesen-Theaterbau, der alles
bisher Gebotene übertreffen soll. Das
Gebäude enthält 37 Stockwerke, in die
man mit 64 Fahrstühlen gelangen kaun.
Im fünften Stockwerk durchkreuzt das
Riesenhaus eine richtige „Avenue", die
Straße der Künstler genannt, mit zahl-
reichen Geschäftsläden. Auch sind eine
Menge „Gasthäuser" mit über 100 Ver-
sammlungs- und Klubzimmern, Wohn-
räumen, Konzert- und Vühnensälen vor-
Handen, zwei Postämter, eine eigene
Feuerwehr und Rettungswache, sogar
zwei Aerzte.

Neue Tauchboote.
Der „Popolo d'Jtalia" ^meldet aus

Genua: Auf Grund langer Studien und
Erfahrungen des Kapitäns de Feo, sind
die Pläne für den Bau von Tauchboot-
typen entworfen worden, welche alle bis-
herigen Unterseeboote an Geschwindig-
keit und Leistungsfähigkeit übertreffen,
so daß Italien eine sichere Ueberlegen-
heit in der Unterseebootwaffe gewähr-
leistet würde.

Anfang vom Ende.
Die „Zvnenantwvrtnvte" ist

Nun noch Paris gefahren:
Den schweizerischen Standpunkt vor
Poincars zu wahren.
Daß es was nützt, das glaubt man nicht
Trotz Recht und Geist und Plage:
Sie läutet nur bescheiden ein

Die „Zonentotenklage".

In dem Kantönli d'rüberm Rhein

Ist's nicht mehr gut zu wohnen:
Selbst eine alte Hose gibt's
Kaum mehr für Billionen.
Im alten, heil'gen rüm'schen Reich

Will — scheint es — nichts mehr glücken:
Es bröckelt langsam ab und geht

Wohl überhaupt in Stücken.

Auch fünften auf der ganzen Welt
Wird's immer friedenstrister:
Im Balkan schießt man einfach tot
Mißliebige Minister.
Man löst ganz einfach mit Gewalt
All die diversen Krisen:
Das Faustrecht herscht, wer stärker ist,

Hat schon sein Recht bewiesen. Hotw..
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